N 63. 
Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Oſdeut 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Freitag, den 15. März 190]. a 


Thorner 


Ausw 


| 28. Jahrgang. 
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Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 13. März. 

Das Haus ſetzt die Beratung des Kultusetats bei 
dem Kapitel „Techniſches Unterrichtsweſen“ fort. 

Die Stadt Breslau petitionirt um Errichtung einer 
Techniſchen Hochſchule. 

Die Abgg. Wetekawp (fr. Vp.), von Bandelow 
(tonſ.), Porſch (3.), Hirt (konſ.) und Gothein (fr. Vg.) 
treten für die Intereſſen der Stadt Breslau ein. 

Der Kultusminiſter Dr. Studt legt dar, daß die 
Frage bereits in den betreffenden Reſſorts eingehend er⸗ 
wogen werde und daß nach dem jetzigen Stande der 
Dinge die Ausſichten günſtig ſeien. 

Die weitere Debatte wendet ſich der Frage der Aus- 
führung des Pfarrbeſoldungsgeſetzes zu. Namentlich die 
Abgeordneten der Provinz Sachſen klagen hier über 
mangelhafte Ausführung, weil nicht genügend Staatszu⸗ 
ſchüſſe gewährt würden. 

Miniſterialdirektor Dr. Schwartzkopff bemerkt dem⸗ 
gegenüber, daß die Frage der Ermittelung des Stellen⸗ 
einkommens der Pfarrer lediglich Sache des Konſiſtoriums 
und des Oberkirchenrates ſei. Verwaltung und Landtag 
hätten keinerlei Einfluß darauf. Uebrigens ſeien die 
Staatszuſchüſſe reichlich bemeſſen, beiſpielsweiſe ſei aus 
dem letzten Jahre noch ein Ueberſchuß verblieben. 

Bei dem Kapitel „Medizinal⸗Abteilung“ ſpricht Abg. 
Im Walle (Ztr.) die Anſicht aus, daß nach dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Kreisarzt⸗Geſetzes eine Ueberlaſtung 
des Kultusminiſteriums nicht mehr zu befürchten ſtehe. 

Abg. Endemann (natl.) meint, gerade das Kreisarzt⸗ 
Geſetz, welches nur ein Torſo ſei, habe in den beteiligten 
Kreiſen die Anſchauung von der Notwendigkeit einer Ab⸗ 
trennung der Medizinal⸗Abteilung verſtärkt. Am natür⸗ 
lichſten wäre eine Unterſtellung unter das Miniſterium 
des Innern, eventuell ſei aber die Schaffung eines neuen 
Miniſteriums für Kunſt, Wiſſenſchaft und Medizin ins 
Auge zu 1 

Abg. Profeſſor Dr. Virchow (frſ. Vp.) ſpricht ſich 
entſchieden für die Angliederung der Wiſſenſchaftlichen 
Deputation für Medizinalweſen an das Miniſterium aus, 
betont die Unhaltbarkeit der jetzigen Zuſtände, wie es 
dem Mediziner einfach unmöglich ſei, als notwendig er⸗ 
kannte Maßnahmen durchzuführen, weil er keine Eins 
wirkung auf die Polizei habe, und verweiſt auf die glän⸗ 
zenden Dear Fa welche man mit der Lostrennung 
der „Techniſchen Deputation für Veterinärweſen“ vom 
Kultusminiſterium und Angliederung derſelben an das 
Landwirtſchaftsminiſterium gemacht habe. 

Nach längerer unweſentlicher Debatte wird der Reſt 
des Ordinariums bewilligt. 

Morgen vormittag 11 Uhr: Weiterberatung. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Dienstag Mittag 
den Vortrag des Reichskanzlers. Am 
Mittwoch erſtattete ihm der Kronprinz Be⸗ 
richt über die Fahrt nach München. a 

Wilhelm II und Frhr. v. Stumm. 
Warum der Kaiſer vor 1 ½ Jahren plötzlich den 
vertrauten Umgang mit dem Frhrn. v. Stumm 
abgeſagt hat, glaubt die „Rhein.⸗Weſtf. Zt.“ 
erzählen zu können. Man ſage, daß ſich der 
Kaiſer durch eine ihm mißfallende Aeußerung des 
Herrn v. Stumm verletzt gefühlt und dann, wie 
auch in andren Fällen, den jahrelangen Verkehr 
plötzlich abgebrochen habe. 

Der Prinzregent Luitpold er⸗ 
ließ geſtern ein Handſchreiben, in welchem er 
herzlichen Dank ausſpricht für alle Kundgebungen 
an den Feſttagen. 

Die Budgetkommiſſien des 
Reichsstages nahm einſtimmig den An⸗ 
trag Singer an, in den Etat für 1902 die 
Einſetzung einer entſprechenden Summe zur För⸗ 
derung der Errichtung von Lungenheilſtätten ein⸗ 
zuſetzen. Der Antrag Tiedemann, welcher ſchon 
1901 hierfür 100 000 Mark fordert, wurde ab⸗ 
gelehnt, ferner nahm die Kommiſſion in zweiter 
Beratung das Etatsgeſetz, ſowie das Geſetz wegen 
Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahmen an. 
Zum Etatsgeſetz wurde ein Antrag Richter an⸗ 
genommen, wonach außeretatsmäßige Ausgaben 
über 10000 Mark in der Regel zur Kenntnis 
des Bundesrates und Reichstages, oder, falls 
keiner von dieſen verſammelt iſt, der Reichs⸗ 
ſchuldenkommiſſion zu bringen ſind, ſowie dem 
Reichstage jedesmal nach dem Zuſammentritte 
eine Ueberſicht der außeretatsmäßigen Ausgaben 
des laufenden, eventuell auch des vorhergehenden 
Rechnungsjahres zugleich mit der Nachſuchung 
der Indemmtät vorzulegen iſt. Schließlich be⸗ 
willigte die Kommiſſion mit 15 gegen 9 Stimmen 
für den Ausbau der Hochkönigsburg 150 000 
Mark. — Sache des Plenums wird es nun 
ſein, dieſen Beſchluß zu annulliren. 

Den Handelskammern fol in 
Preußen der Zolltarifentwurf zur 
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Begutachtung nicht unterbreitet werden. Schulgebäudes eingeſtürzt war. Die Schule 
So will es Herr v. Miquel, und der Miniſter] Wilkieten hat Ferien, da das Schulgebäude poli⸗ 


für oder gegen Handel fügt ſich dieſer Anordnung. 
Was haben denn Handelskammern 
überhaupt noch für einen Sinn, wenn 
den einzelnen Kammern nicht der Entwurf eines 
ſo wichtigen, grundlegenden Geſetzes für Handel 
und Induſtrie, wie ein neuer Zolltarifentwurf, 
zur Begutachtung unterbreitet wird? Herr v. 
Miquel läßt die Uebergehung der Handelskam⸗ 
mern in den „Berl. Pol. Nachr.“ jetzt damit 
verteidigen, daß die Vereinigung der Handels⸗ 
kammern, der deutſche Handelstag, ja Vertreter 
in den wirtſchaftlichen Ausſchuß habe entſenden 
können, dort hätten dieſelben Gelegenheit gehabt, 
auf die Ausarbeitung des neuen Zolltarifs ein⸗ 
zuwirken. Auch bei der Auswahl der vor dem 
wirtſchaftlichen Ausſchuß gehörten Sachverſtändi⸗ 
gen ſei auf die Vorſchläge der Handelskammern 
entſprechende Rückſicht genommen. 

Wider den Brotwucher. Die Petition 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten von 
Berlin gegen die Erhöhung der Getreide- und 
Nahrungsmittelzölle und für den Abſchluß lang⸗ 
friſtiger Handelsverträge iſt dem Miniſterum zu⸗ 
geſtellt worden. Der Text wurde im Druck ver⸗ 
vielfältigt und allen preußiſchen Stadtvertretungen 
mitgeteilt. — Aus Treuenbriezen wird uns be- 
richtet: Am Sonntag, 10. März, fand hier eine 
gut beſuchte Proteſtverſammlung gegen 
den Brotwucher ſtatt. Eine bezügliche Reſolution 
fand einſtimmige Annahme. — Der ſäch ſiſche 
Bundesverband der evangeliſchen 
Arbeitervereine, die am Sonntag in 
Deuben tagte, hat eine Reſolution gegen die Er- 
höhung der Getreidezölle mit großer 
Mehrheit angenommen. — Proteſtverſammlungen 
gegen jede Erhöhung der Kornzölle wurden weiter ge⸗ 
meldet aus Gießen, Liegnitz, Darmſtadt, Münden 
in Hannover. Dort wurde der welfiſche Abg. 
Gätz v. Olenhuſen, der in der Schichwahl mit 
ſozialdemokratiſcher Hilfe gewählt worden iſt, an 


das Verſprechen des welfiſchen Wahlkomitees in 


Münden, daß ſein Kandidat gegen jede Erhöhung 
der Lebensmittelzölle eintreten werde, erinnert 
und aufgefordert, gegen die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle zu ſtimmen. 
Der antonome Doppel⸗Zoll⸗ 


tarif, der alle Zölle in beſtimmte Höchſt⸗ und ji 


Mindeſtgrenzen bannt und vertragsmäßige Ver⸗ 
einbarungen ausſchließt, ſcheint nun doch in der 
Luft zu ſchweben. Wie ein Berliner Blatt 
erfahren haben will, finden augenblicklich 
zwiſchen Vertretern hervorragender Reichs ämter 
und den preußiſchen Staatsminiſterien Verhand⸗ 
lungen über die Aufftelung eines Doppel- 
tarifs für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte ſtatt. 

Iſt ſchon wieder eine Vermehrung 
des Heeres in Sicht? Noch iſt die 1899 
für das Quinquennat beſchloſſene Heeres ver⸗ 
mehrung nicht in allen Raten zur Ausführung 
gekommen, und ſchon beginnt eine Agitation für 
eine weitere Vermehrung des Heeres. Ein Ge⸗ 
neralmajor v. Bernhardi, Abteilungschef im großen 
Generalſtab, hat in einem Vortrag der Mili⸗ 
täriſchen Geſellſchaft zu Berlin am 6. März aus⸗ 
geführt, Deutſchland müſſe ſeine Wehrkraft in 
durchaus offenſivem Sinne entwickeln. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus wurden dann die Grund⸗ 
ſätze beſprochen, nach denen die Flotte und die 
Landesbefeſtigung auszubauen und die Landarmee 
auszugeſtalten ſei. In letzterer Hinſicht ſuchte 
der Vortragende ſeine Anſichten aus den Er⸗ 
fahrungen des Krieges 1870/71 zu begründen 
und wies im beſonderen darauf hin, wie not⸗ 
wendig es ſei, der Infanterie einen möglicht hohen 
taktiſchen Wert zu verleihen, die Kavallerie zu 
vermehren und den Train in einer modernen 
Verhältniſſen entſprechenden Weiſe zu entwickeln. 
— Die Erfahrungen des Krieges von 1870-71 
liegen weit zurück gegenüber der Umgeſtaltung, 
welche Waffen und Munition ſeitdem erfahren 
haben und namentlich wirkſame Kavallerieattaken 
zu einer vollſtändigen Unmöglichkeit gemacht haben. 

Ueber Schulpaläſte wird aus Dit- 
preußen berichtet: In Kebbeln mußte der Unter⸗ 
richt ausgeſetzt werden, weil der Schornſtein des 


zeilicherſeits wegen Baufälligkeit für unbewohnt 
erklärt worden iſt. Schon jahrelang regnete es 
dort in das Schulzimmer und in die Lehrer⸗ 
wohnung hinein. Das Schulgebäude iſt gemietet; 
über den Bau eines eigenen Schulhauſes ſchweben 
ſeit 10 Jahren Verhandlungen. 

Das endgiltige Reſultat der 
Reichstags⸗Erſatzwahl in Poſen iſt 
folgendes: Es erhielten Oberbürgermeiſter Witting 
(deutſcher Kandidat) 9584 Stimmen, Rechtsan⸗ 
walt von Chrzanowski (Pole) 15 143 Stimmen, 
Kasprzak (Soz.) 719 Stimmen. Zerſplittert 32 
Stimmen. Mithin iſt von Chrzanowski gewählt. 

Regulierung der Spree. In An⸗ 
weſenheit von Kommiſſarien der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten und für Landwirtſchaft beriet 
geſtern der Schleſiſche Provinzial⸗ 
Landtag über die Vorlage der Staatsre⸗ 
gierung, betr. die Reguliruug der Spree 
und ihrer Nebenflüſſe ſowie über die Be⸗ 
teiligung des Provinzial⸗Verbandes an den 
Regulirungskoſten. Die Vorlage wurde an- 
genommen und die Koſten bewilligt. 

Der Landesverein preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen hat dem 
Kultusminiſter Dr. Studt eine Eingabe um 
Reviſion der Aus führung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 
3. März 18 9 7 eingereicht. 

Das Attentat in Bremen. Der 
Unterſuchungsrichter Donandt hat, wie aus 
Bremen depeſchirt wird, alle Perſonen aufge⸗ 
fordert, ſich zu melden, welche am 6. d. M. eine 
ſogenannte Verbindungslaſche, wie ſie der Ar⸗ 
beiter Weiland als Wurfſtück gegen den Kaiſer 
benutzte, in der Nähe des Teichmann⸗Brunnens 
haben liegen ſehen, oder welche ein ſolches 
Eiſenſtück vermiſſen. 

Die Wiederherſtellung der Hoh⸗ 
königsburg. Wie der „Elſäſſiſche Volks⸗ 
bote“, das Organ der Reichstagsabgeordneten 
Haas und Delſor, meldet, wird die Mehrheit der 
Mitalieder des Zentrums, ſowie die Gruppe der 
Elſäſſer mit Ausnahme zweier lothringiſcher Ab⸗ 
geordneten im Reichstage gegen den zur Wieder⸗ 
herſtellung der Hohkönigsburg geforderten Kredit 
timmen. — Das iſt nur in der Ordnung. 

Wie ſteht es mitdem Dreibunde? 
Pariſer Blätter widmen dieſem Thema fortgeſetzt 
ein begreifliches, ſehr lebhaftes Intereſſe. Im 
Auswärtigen Amte der franzöſiſchen Republik 
beobachtet man vollſtändiges Stillſchweigen über 
die Unterhandlungen bezüglich des Abſchluſſes 
einer franko ruſſiſch⸗italieniſchen Vertrages. Soviel 
ſteht jedoch nach einem Telegramm aus Paris 
bis jetzt feſt, daß diesbezügliche Uuterhandlungen 
ſtattfinden, ſowie auch, daß König Victor Ema⸗ 
nuel dem Zaren im September d. J. einen Be⸗ 
ſuch abſtatten wird. 

Die Stadt Stargard in Pommern 
iſt aus dem Verbande des Landkreiſes Saatzig 
im Regierungsbezirk Stettin und die Stadt 
Aſchersleben aus dem Verbande des Land⸗ 
kreiſes Aſchersleben im Regierungsbezirk Magde⸗ 
burg in der Art ausgeſchleden, daß ſie vom 
1. April ab je einen Stadtkreis bilden. 

Ein Gerücht. Den „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ wird das „Gerücht,“ daß der preußiſche 
Kultusminiſter Dr. Studt amtsmüde 
ſei und demiſſionir en wolle, als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. Vorläufig ſei in 
leinem Miniſterinm eine Aenderung zu erwarten. 
Sehr feſt dürfte die Poſition des 
Herrn Studt allerdings wohl 
nicht ſein. — Wen ſoll das intereſſiren? 
Miniſterwechſel haben in Preußen längſt auf⸗ 
gehört, etwas zu bedeuten. Derſelbe Faden — 
nur eine andere Nummer. 

Der neue Garantievertrag für die 
oſtafrikaniſche Eiſenbahn iſt dem 
Bundesrat zugegangen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Kanalbau. Aus Wien wird von geſtern 
tele zraphirt: Ein zur Berathung über den Bau 


von Waſſerſtraßen eingeſetzter Unterausſchuß des 
Induſtrierats (Beirates des Handelsminiſteriums) 
beſchloß vorzuſchlagen, der Induſtrierat möge die 
Regierung dringend erſuchen, dem Reichsrate 
noch in dieſer Seſſion eine Geſetzesvorlage be⸗ 
treffend Sicherſtellung des Baues des Donau⸗ 
Moldau⸗Elbe⸗Kanals, ſowie betreffend Verbindung 
des Donau⸗Oder⸗Kanals mit der Weichſel und 
der Elbe und der Sava mit dem Dnjeſter zu 
unterbreiten. Zur Durchführung des Baues ſei 
eine beſondere Kommiſſion für Herſtellnng von 
Waſſerſtraßen einzuſetzen mit der Ermächtigung der 
Aufnahme eines öffentlichen Anlehens und mit 
dem Rechte der Enteignung. Behufs Finanz! ung 
ſeien zwiſchen der Regierung und den beteiligten 
Ländern und Gemeinden Uebereinkommen wegen 
der Leiſtung von Beiträgen abzuſchließen. Nach 
der Vollendung ſolle der Staat die Waſſerſtraßen 
verwalten. Eine Uebertragung des Betriebes an 
Privatunternehmungen ſolle der geſetzlichen Ge⸗ 
nehmigung bedürfen. 


Feldmarſchall Graf Walderſee teilte dem 
General Chaffee mit, wie über die unter ſeinem 
Befehl ſtehenden Truppen für die Sommermonate 
verfügt worden jei: 1000 Engländer ſollen den 
Sommerpalaſt, eine kleine Abteilung den Jagd⸗ 
park und 2000 Mann die Umgebung der Ort⸗ 
ſchaften Danchou und Peitaho beſetzen. Deutſch⸗ 
land ſendet die Truppen, die jetzt in Peking 
liegen, nach einem Dorfe nordweſtlich des Sommer⸗ 
palaſtes in den Bergen, während die deutſchen 
Truppen, die in Paotingfu liegen, nach den 
Bergen im Weſten der Stadt dislocirt werden. 
Die Japaner und Oeſterreicher bleiben in Peking. 
Graf Walderſee ſagt, dieſe Verteilung der Truppen 
werde Unruhen vorbeugen. | 

In Tientſin find zwiſchen Engländern und 
Ruſſen Reibungen wegen eines Landſtückes ent⸗ 
ſtanden, das ſeit Jahren der Eiſenbahngeſellſchaft 
gehört, von den Ruſſen aber als ein Teil ihrer 
neuen Konzeſſion in Anſpruch genommen wird. 
Der Betriebsleiter der Eiſenbahngeſellſchaft be⸗ 
gann hier eine Ausweicheſtelle anzulegen, wurde 
aber daran von den ruſſiſchen Behörden behindert. 
Darauf wandte er ſich an die engliſche Ober⸗ 
leitung in Peking, welche ihm erwiderte, er ſolle 
mit dem Bau fortfahren, und wenn nötig, be⸗ 
waffnete Macht gebrauchen. Der ruſſiſche General 
Wogack erhob Einſpruch hiergegen und ſagte, 
dies wäre nicht geſchehen, wenn die Ruſſen die⸗ 
ſelbe Truppenzahl zur Stelle hätten wie die 
Engländer. Er wandte ſich darauf an den ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Peking. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Peking 
vom 12. März: Die deutſche Geſandtſchaft 
kaufte das Grundſtück des Pekinger Clubs, das 
an das Geſandtſchaftsgebiet ſtößt und gelangte 
mit Sir Robert Hart zu einer befriedigenden 
Vereinbarung durch den Austauſch von Grund⸗ 
ſtücken der Zollverwaltung, die zur Abrundung 
des deutſchen Viertels erwünſcht waren. 

Die britiſchen und amerikaniſchen Chinavereine 
haben ihre Inſtitute in London und Waſhington 
telegraphiſch dringend erſucht, gegen den ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Mandſchurei⸗Vertrag zu proteſtiren. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die achtundvierzigſtündige Friſt iſt nun auch 
wieder verſtrichen, und von den engliſchen Prophe⸗ 
zeihungen hat ſich nichts erfüllt, ſo glaubhaft 
man die Erfüllung auch zu machen ſuchte, indem 
man verbreitete, Botha habe keine Kanonen und 
keine Munition mehr. Mit einem ſolch' ohn⸗ 
mächtigen Gegner würde Lord Kitchener wahr⸗ 
haftig nicht erſt verhandeln! Die Siegeszuver⸗ 
ſicht in London ebbt denn auch wieder er⸗ 
heblich ab. 

Die Londoner Blätter beſprechen immer noch 
die Friedensverhandlungen. „Daily Mail“ ſagt: 
Botha warte eine Unterredung mit De Wet ab, 
bevor er Kitchener eine endgiltige Antwort zu⸗ 
gehen laſſe; er hoffe, daß dieſe Zuſammenkunft 
am nächſten Freitag ſtattfinden werde. Dem⸗ 
gegenüber beſagt ein Telegramm aus Amſterdam 
an daſſelbe Blatt, daß in dortigen Burenkreiſen 
offen erklärt wird, die Unterhandlungen mit Botha 


U 


würden reſultatlos bleiben. Man erklärt, Botha 
hätte, wie ſeiner Zeit Cronje, der Ruhe bedurft. 
Daraus reſultire die augenblickliche Einſtellung 
der Feindſeligkeiten. 

Aus Rouxville wird telegraphirt: Geſtern 
Morgen hat die Kolonne Bruce Hamilton 
Aliwalnort verlaſſen und ihr Lager in Peterskraal 
aufgeſchlagen, wo ſie bis zum Eintreffen eines 
Proviantzuges verbleiben wird. Bei Grasfontein 
fand zwiſchen einer engliſchen Patrouille und 
einer Anzahl Buren ein Scharmützel ftatt, deſſen 
Reſultat noch nicht bekannt iſt. (11!) Die 
Burenfrauen des Diſtrikts erklären, der Krieg 
werde kein Ende nehmen. 

Morning Poſt berichtet aus Pretoria: Botha 
iſt jetzt den Berichten zufolge nördlich von 
ER Das Reſultat der Verhandlungen 
wird noch nicht bekannt gegeben. Geſtern zer⸗ 
ſtörten die Buren einen Güterzug unweit 
Balmoral. 


ſchaften waren dienſtfrei. Nachmittags fand für vom 1. Oktober v. J. als Stabshoboiſt ange⸗ 
die Offiziere im Kaſino ein Feſtmahl ſtatt. nommen. 8 
‚Danzig, 13. März. Der Danziger Gaſt⸗⸗ — Sinfoniekonzert. Mit der recht anmutend 
wirtedereim hat beſchloſſen, auf dem in und ſolid komponierten Grieg ſchen Konzertouver- 
Oſterode ftattfindenden Zonentage zu beantragen, ture: „Im Herbſt“, die neben recht hübſchen 
bei dem Zentralvorſtande Schritte zu thun, daß Stimmungsbildern auch manches Seichte enthält, 
1903 der große deutſche Gaſtwirtetag in Danzig eröffnete Herr Böhme mit feiner wohlgeſchulten 
ſtattfindet. — Auf dem an der Weſterplatte Kapelle fein geſtriges zweites Sinfoniekonzert im 
liegenden Seedampfer „Jenny“ entſtand Artushofe. Als zweite Nummer wies das fein 
nachts Feuer, welches das Inventar und die ausgewählte Programm Mendelsſohns umfang- 
Räume mit Inhalt zum Teil vernichtete. Nach] reiche, unvergleichlich ſchöne A-moll-Sinfonie auf, 
vierftündiger Dauer konnte der Brand gelöfcht|die man hier leider ſeit Jahren nicht mehr zu 
werden. ören bekommen. Bei aller Großartigkeit der 
Elbing, 12. März. Zur Unterdrückung der] Inſtrumentation und trotz des Reichtums tiefer 
anſteckenden Kinderkrankheiten wird Gedanken bleibt die Mendelsſohnſſche Muſik immer 
der Unterricht für unſere Volksſchulen vor- verſtändlich, und ihrem Einfluſſe erliegen bald 
läufig bis Oſtern ausfallen. 2 4 alle Herzen der Zuhörer. Und wie prächtig hatte 
Elbing, 13. März. Geſtern nachmittag er⸗ der küchtige Dirigent den Geist dieſer großen 
ſchien die 25 Jahre alte Dienſtmagd Emma Tonſchöpfung zu erfaſſen vermocht, wie leicht und 
Hoedke aus Kampenau (Kreis Marien⸗ mühelos reagierten die Spieler auf den leiſeſten 
burg) bei der hieſigen Polizei und brachte zur Wink. Faſt orgelartig mutet uns die erhaben⸗ 
Anzeige, daß fie im Januar d. Is. im hieſigenſchwermütige Introduktion an, wie ein bebendes 
Krankenſtift von einem Mädchen ent- Jauchzen erklingt es aus dem tief leidenſchaftlichen 
bunden worden ſei, das ſie 14 Tage darauf Allegro agitato des erſten Satzes. Ein freund⸗ 
umgebracht habe. Sie gab an, daß fie bei lich⸗liebliches Bild gewährt der an wundervollen 
einer Kartenlegerin geweſen ſei, die ihr Böfes | Figuren reiche zweite Satz, das Scherzo assai 
prophezeit und ihr geſagt habe, es werde ſich] vivace. Als der ſchönſte Teil des ſchönen Ganzen 
etwas Beſonderes ereignen. Seitdem habe fielerfcheint jedoch das nun folgende Adagio can- 
ſich mit dem Gedanken beſchäftigt, das Kind, tabile. Das Adagio iſt ja auch Mendelsſohns 
das fie nicht ernähren konnte, auf irgend eine Domäne, in der er faſt unübertroffen daſteht. 
Art loszuwerden. Sie habe das kleine Kind] Liebliche Accorde löſen ſich in noch ſüßere, er⸗ 
mißhindelt und hungern laſſen, und da das Kind greifendere auf, während der Strom der köſtlichſten 
immer noch nicht ſtarb, habe fie es in ein Bett Melodien in märchenhafter Schönheit über all 
gelegt, (es jeit zugedeckt und ſich dann darauf ge⸗ dieſe Pracht reich und üppig dahinflutet. Kein 
legt, worauf das Kind erſtickt ſei. Auf] Wunder alſo, daß dieſer Satz rauſchenden Bei⸗ 
Grund dieſes Geſtändniſſes wurde die Kinder- fall fand. Machtvolles Aufeinanderprallen, hartes 
mörderin verh af tet und heute dem hieſigen Ringen und Kämpfen bringt in ſeinem Anfange 
Amtsgericht überliefert. ; der vierte Satz überzeugend klar zur An⸗ 
Neuteih, 12. März. Heute Abend in der ſchauung, und, nachdem das ſchöne Eingangs⸗ 
zehnten Stunde brach auf dem Gehöft der Frau] motiv wiederholt, ſetzt das glanzvolle, rauſchende, 
Mühlenbeſitzer Kleinmann Feuer aus, durch Jim Sechsachteltakt komponirte „Finale maestoso.“ 
welches eine Scheune und ein Stall eingeäſchert ein und bringt das große Werk zu einem großen, 
wurden. Wohnhaus und eine zweite Scheune überwältigenden Abſchluß. Solch ein Tonwerk 
konnten gehalten werden. Das Vieh iſt nur zum iſt die beſte Prüfung für eine Kapelle. Herr 
kleineren Teile gerettet. Böhme hat fie mit der ſeinigen geſtern cum laude 
nehhof, 12. März. Eine Einbrecher ⸗ beſtanden. — Der zweite Teil des Konzertes 
bande hat in der vergangenen Nacht hier] brachte zunächſt das weiche, anſchmiegende Andante 
mehrere Einbrüche verübt. Bei dem Urmacher cantabile aus dem Tſchaikowsky ſchen Streich⸗ 
Herrn Siebert, wo fie ſchon ein Loch in der quartett, das beſonders gut gelang. Die für 
Mauer gebrochen hatten, wurden fie jedenfalls] Streichorcheſter komponierte Serenade in F⸗dur 
nahme der Städteordnung zu erteilen. durch deſſen Hund verſcheucht. Dem Arbeiter von R. Volkmann iſt ein Werk, das nicht gerade 
— Hor Landrat Graf Keyſerlingk⸗Neuſtadt be⸗ Look wurden ein Schwein und zwei Ziegen, dem das Epitheton großartig verdient, aber doch 
fürwo::ste in längerer Ausführung unter Hinweis Händler Herrn Galinowski Waren im Werte von manche Stelle von muſikalicher Schönheit auf⸗ 
auf die Entwicklung des Dorfes Zoppot die An⸗ 300 Mk. geſtohlen, und zwar Anzüge, Stiefel] weiſt, jo beſonders in dem reizenden, eigen⸗ 
nahme ohne Kommiſſionsberatung. Das Haus und Schuhe, Kurzwaren, Wolle und andere artigen Molto vivace. Der Geiſt der feurigen 
beſchloß demgemäß ohne weitere Debatte. Sachen. 150 Mk, welche in der Tageskaſſe[Pußtenbewohner wehte uns aus dem letzten 
„Die beantragte Vergrößerung der lagen, ließen die Diebe unberührt. Drei lange Stücke, der Lalo'ſchen Rapſodie entgegen. Wenn 
Prov ingial-Irren-AnftaltConrad- Feilen und eine Brechſtange wurden am That⸗ ich nicht irre, iſt übrigens der Komponiſt ſelbſt 
ſtein wurde gutgeheißen und als erſte Rate der orte gefunden. Von den Dieben fehlt bis jetzt Dirigent einer Zigeunerkapelle. Bei der von 
Betrag von 500 000 Mt. bewilligt. jede Spur. ; glühender Leidenſchaft durchbebten Muſik fpielt 
Nach Bewilligung einer Gnadenpenſion wird Heilsberg, 12. März. Die Stadtver⸗ natürlich auch Cymbal und Tambourin eine 
einer weiteren Vorlage, betreffend Antauf von or dueten haben beſchloſſen, eine Rolle. Sowohl in dem eigenartigen Andantino 
ewa 105 Morgen Land von dem im Grundbuche Petition gegen die Erhöhung ſals auch in dem wilden, überwältigenden Preſto 
von Dunkershagen Band 1 Blatt 1 eingetragenen der Getreidezöllean den Reichs zeigte ſich das Können der Kapelle in beſtem 
Gute Dunkershagen, Kreis Konitz, ohne Debatte tag zu ſen den. — Für Thorn ein nach⸗ Licht. Herr Böhm hat alſo ſeinen geſtrigen Erfolg 
ugeſtimmt, auch genehmigt der Landtag eine vor⸗ ahmenswertes Beispiel in jeder Beziehung verdient, r. 
a Aenderung bezüglich der Geſchäfts⸗ n i. pr. fl Nd her 2115 — he Garn e Aa am Freitag eine 
e | taz preußiſchen Zeitung“ zufolge fehlt jede Spur | Hauptverſammlun mit daranf folgender Turn⸗ 
. bei der Abgabe von Meliorations⸗Dar⸗ über 5 Euter ER nalen 16 8 Par 8 Ritt a ai f folg 
IRRE 2 . aus der Unterſuchungshaft in Gum⸗ — Im Kolonialverein hält Herr Dr. 
. „ binnen entwichene Unteroffizier Merten zur] Paſſarge im roten Saal des Artushofes Freitag 
ür or 6 rien DER MDR Flucht gewandt hat. Bei Bekanntwerden der] Abend einen Vortrag über Kimberley und Jo⸗ 
1 ora A Pike Be 4 Westpreußen welcher Flucht wurden fofort die Häuſer der nädjiten | hannesburg. 
ö 8 un * ih nd 2 Juli 1900 nötig 955 mgebung des Arreſtgebäudes abgeſucht, reitende — die Theatervorftellung zum Beſten der 
worden iſt. Der Provinzial⸗Ausſch uß beantragt atrouillen vom Dragoner⸗Regiment nach allen Jungfrauenſtiftung des Coppernicus-Dereins, 
zu dem Reglement die Genehmigung zu erteilen,. Richtungen hinausgeſandt und vom Infanterie- welche am 15. d. Mis jtattfinden jollte, muß 
ferner zu genehmigen, daß nach den Beſtimmungen chen Chauſf 19 1 e 1 auf 10 bis 14 Tage verſchoben 
gen, } 9 IB . gnos⸗ werden. 
ee ar . e — zirten die Gebäude in der nächſten Umgebung, — das Einwohner⸗Meldeamt iſt heute nach 
Innern 3 Kultus verfahren wird, und ihn der Stadt. Es iſt anzunehmen, daß der Flücht⸗[der Nordſeite des Rathauſes in die Räume 
2 * * er zu ling ſich nach der ruſſiſchen Grenze gewandt hat,] des früheren Grundbuchamts verlegt worden. 
zu ermächtigen, die ſeitens der zuſtändigen Mi⸗ die un efähr fünf Meilen entfernt iſt. Die — 114 polniſche Gymnaſiaſten find wegen 
niſter etwa noch für erforderlich erachteten Aen⸗ Dunkel 10 d Nebel dürſten di acht be⸗ Au 0 n lt. D 
derungen vorzunehmen. Das Reglement wurde INS Be MR oh dünsten Die fn 8 „Geheimb ndele „ e en 
angenommen. ünſtigt haben. Dziennik Berlinski“, der dieſe Nachricht bringt, 
Zu neuen Chauſſeebauprämien 3 3 5 ln 0 115 
wurden 500 000 Mf. bereitgestellt ferner der Un- . der Gymnaſien in Oſtrowo, Bchiben Rogaſen, 
a 7 0 ee En np von ey 215 — prinz heinrich dürfte am Sonnabend, |fowie der Gymnaſien in Cul m, Graudenz, 
2 zur Au Er er Jrrenanfta den 20. März, in Danzig bezw. Neufahrwaſſer[ Strasburg. Auch einige Kleriker der Prieſter⸗ 
g Ds A 1 * Kr f ee mit dem erſten Uebungsgeſchwader eintreffen.] ſeminare in Poſen und Pelplin find unter 
77 ar I r ung 17775 Mt 0 Das Geſchwader beiteht aus den Linienſchiffen] Anklage geſtellt. 
mittel der Propinzial⸗Hilfskaſſe ſoll[ Kaiſer Friedrich III.“ (Flagaſchiff des Prinzen)'. — veſitzwechſel. Die Gaſtwirtſchaft „Zum 
nach einzuholender königlicher Ermächtigung eine Kaiſer Wilhelm II.“, „Baden“ g ? * 

Anleihe des Provinzial⸗Verbandes für Kaiſer Wilhelm II“, „Baden“ (Flagaſchiff des] Reichsadler“ in Mocker, Herrn Vollerthum ge- 
nn . inzial⸗Hil 5 fie bis Kontreadmirals Büchſel), „Sachſen“, Württem- |hörig, iſt für den Preis von 31500 Mk. in dem 
7 Zwecke der Provinzia a ebi 1 12 berg. und dem kleinen Kreuzer „Jagd“. Die Beſitz des Herrn Rentier Panſegrau in Mocker 

etrage von zehn Millionen Mark] Schiffe verlaſſen am 26. d. Mts. Kiel, laufen] übergegangen. 
auf der Herreiſe Saßnitz an und ſind vor Neu⸗ l. Vor der Berufungsitraflammer hatte 
ſahrwaſſer am 30. März, vormittags, zu ers|fich geſtern der Fleiſchermeiſter Adolf Haak von 
warten. Am Sonntag, den 31. März, iſt Ruhe- hier wegen Diebſtahls zu verantworten. Er 
tag. An dieſem Tage dürfte die Fahrt in das] wurde, wie ſchon früher berichtet, beſchuldigt, in 
Weichſelgelände angetreten werden. Falls nicht der Nacht zum 7. Dezember v. Is. auf dem 
Eisgang und Hochwaſſer die Weichſelfahrt be⸗ Wege von Culmſee ein Portemonaie mit etwa 
ſchränken, ſoll fie bis oberhalb Dirſchau erfolgen.] 70 Mk. geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof 
Am Montag, den 1. April, erfolgt die Rückfahrtf erachtete wie ſchon vorher das Schöffengericht 
des Geſchwaders mit dem Prinzen nach Kiel,] den Angeklagten Haak des Diebſtahls für ſchuldig 
wo die Ankunft bereits am 2. April erfolgt. und beließ es bei der Strafe von vier Monaten 

— perſonalien. Janz, Zahlmeiſter vom] Gefängnis. 
3. Bat. Inſ.⸗Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) — der weſtpr. provinzial⸗Ausſchuß beſchloß 
Nr. 14, zum Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) am 11. d. Mts., das Baukapital für die 23 Kilo⸗ 
Nr. 4 zum 1. Mai 1901 verſetzt. meter lange normalſpurige Kleinbahn von Putzig 

— herr Stabshoboiſt Stork von der Ka⸗ nach Krokow auf 1050 000 Mk. feſtzuſetzen und 
pelle des Jnftr. Regts. v. Marwitz (Nr. 61) iſtſ ſich bereit zu erklären, einen Betrag von 190 000 
als Stabshoboiſt beim Regiment 120 in Ulm! Mark in Aktien unter den üblichen Bedingungen 


auf die Provinz zu übernehmen. Der Herr 
Landeshauptmann wurde ermächtigt, an der Grün⸗ 
dung der Aktiengeſellſchaft teilzunehmen und eine 
Wahl in den Auſſichtsrat anzunehmen. Der 
Staat ſoll zu dem Bahnbau 380 000 Mk., der 
Kreis 270 000 Mk., der Unternehmer 210 000 
Mark beiſteuern. Der Antrag auf finanzielle 
Unterſtützung des Kleinbahnbaues im Kreiſe 
Schwetz wurde an die Kleinbahn⸗Kommiſſion zur 
Vorprüfung überwieſen. Dem Kreiſe Berent wurde 
für die 16 591 Meter lange Kreis⸗Chauſſee Alt 
Paleſchken⸗Wenzkau und für die 15 211 Meter 
lange Kreis⸗Chauſſee Kl. Klinſch⸗Stoffershütte 
(Spohn) eine Prämie von 3,70 Mk. für das 
laufende Meter bewilligt. Dem Magdalenen⸗ 
Aſyl zu Ohra wurde eine Beihilfe von 500 Mk. 
bewilligt. 

— verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Aus der am 12. März 1901 iu Danzig unter 
dem Vorſitze des Herrn Regierungsrats a. D. 
Schrey abgehaltenen Vorſtandsſitzung des 
Verbandes Oſtdeutſcher Induſtriel⸗ 
ler iſt zu erwähnen: Die Städte Königsberg 
(Pr.) und Schneidemühl ſind dem Verbande bei⸗ 
getreten. In der am 1. März d. Is. in Brom⸗ 
berg ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrates, in welcher der Verband 
durch Herrn Kommerzienrat Goecke⸗Montwy 
vertreten war, iſt letztgenannter als ſtellvertreten⸗ 
des Mitglied des ſtändigen Ausſchuſſes gewählt 
worden. Der Herr Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen hat mitgeteilt, daß die ihm vor 
einiger Zeit übermittelten Berichte der weſt⸗ 
preußiſchen Verbandsmitglieder über die Lage 
ihres Induſtriezweiges im Jahre 1900 dem Herrn 
Miniſter für Handel und Gewerbe vorgelegen 
haben. Auf das Rundſchreiben betr. die Unter⸗ 
ſuchung der weſtpreußiſchen Waſſerverhältniſſe 
durch Herrn Profeſſor Holz aus Aachen ſind aus 
dem Kreiſe der Verbandsmitglieder zahlreiche 
Wünſche geäußert worden. Der Vorſtand wird 
die für die induſtrielle Entwickelung bedeutungsvolle 
Angelegenheit weiter verfolgen. Am 4. März 
d. Is. hat in Bromberg eine außerordentliche 
Mitgliederverſammlung ſtattgefunden, die von 
vielen Gewerbetreibenden beſucht war und an 
der die Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden teilnahmen. Die in der Verſammlung 
beſchloſſene Reſolution betr. den im Reichstage 
eingebrachten Antrag Trimborn zum Geſetze über 
die Gewerbegerichte iſt dem Reichskanzler ſowie 
den preußiſchen Miniſtern der Juſtiz, des Innern 
und für Handel und Gewerbe überſandt worden; 
eine zweite Reſolution betr. den auf die Verbeſ⸗ 
ſerung der Waſſerverhältniſſe der unteren Brahe 
bezüglichen Teil der Kanalvorlage iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe übermittelt worden. In den Ver⸗ 
band wurden aufgenommen: A. J. Lewin, 
Dampfſäge⸗ und Hobelwerk; J. O. Preuß, 
Likörfabrik und Deſtillation; L. Doſt, Fabrik für 
Gas⸗, Waſſerleitung⸗ und Cloſetanlagen; Guſtav 
Allzeit, Bauſchloſſerei und Dezimalwagenfabrik; 
Königsberger Pferdeeiſenbahngeſellſchaft; Königs⸗ 
berger Zollſtofffabrik Akt.⸗Geſ.; Oſtpreußiſche Holz⸗ 
Commanditaeſellſchaft Albrecht und Lewandowski; 
Oſter und Co., Fabrik für flüſſige Kohlenſäure; 
Gebr. Siebert, Konfektion; M. Mathias und Co., 
Schirmfabrik; Eduard Schmidt, Apotheker und 
Mineralwaſſerfabrikant, fämtlih in Königsberg 
(Pr.); Ludwig Kolwitz, Eiſengroßhandlung; Otto 
Trennert, Stück⸗ und Kunſtſteinfabrik; Ernſt 
Schmidt, Treibriemenfabrik, alle drei in Brom⸗ 
berg; Karl Witerich, Dampiziegelei und Cement⸗ 
warenfabrik, Stopka bei Krone a. d. Brahe; 
Rechtsanwalt Rieck, Berlin. — Nächſte Vor⸗ 
ſtandsſitzung; Dienſtag, 16. April 1901 in 
Danzig. 

— die weſtpreußiſchen Raiffeifenvereine 
hielten Mittwoch unter dem Vorſitz des Verbands- 
direktors Herrn v. Kries eine Verbandsſitzung ab. 
Nach dem Jahresbericht gehören zum Vrrbande 
173 Raiffeiſenvereine und 33 Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften. Die Ausgaben für die Organiſation 
betrugen 14000 Mark, der Geſamtumſatz im 
Geldverkehr 14 Millionen Mark, in den beiden 
letzten Monaten wurden für eine Million Dar⸗ 
lehen zurückgezahlt. Der Umſatz im Warenver⸗ 
kehr betrug 10 Millionen Mark, der Umſatz der 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Genoſſenſchafts⸗Bank 
ſieben Millionen Mark. 

— Gendarmerie⸗Stelle. Gendarm Hormann, 
bisher in Pieczenia, iſt mit 1. d. M. penſionirt 
worden; ſein Amtsnachfolger iſt Gendarm Auguſt 
in Pieczenia. In dem Dienſtbezirk tritt eine 
Aenderung nicht ein. 

— Zivildienst iſt Militärdienſt! Nach 
einem Miniſtetial⸗Runderlaß it die Thätigkeit 
der zur informatoriſchen Beſchäftigung und der 
zur Probedienſtleiſtung im Zivildienſt komman⸗ 
dirten oder beurlaubten Militäranwärter als 
eine militärdienſtliche anzuſehen. Dieſe Perſonen 
unterliegen daher im Sinne des $ 5 des Geſetzes 
vom 13. Juli 1899 nicht der Verſicherungs⸗ 
pflicht. Der Kriegsminiſter hat eine frühere 
gegenteilige Beſtimmung infolgedeſſen aufgehoben. 

— Iſt Fleiſchbrühe eine „Speiſe“? Der 
Gaſtwirt Berglar war angeſchuldigt worden, 
ſich gegen eine Polizeiverordnung des Regierungs⸗ 
präſidenten zu Düſſeldorf vom 14. Dezbr. 
1853 vergangen zu haben, welche u. a. in 8 7 
den Gaſtwirten ꝛc. verbietet, an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen während des Hauptgottesdienſtes geiſtige 
Getränke und Speiſen an einheimiſche Gäſte 


—— — Eee 
24. Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 
Danzig, 13. Marz. 

In der heutigen Sitzung empfahl bei Er⸗ 

ſtattung des Verwaltungs berichts der 
Abgeordnete Müller ⸗Dt. Krone die weitere 
Unterſtützung von Kleinbahn⸗Unter⸗ 
nehmung durch Gewährung von Darlehen, 
was der Provinzialausſchuß nicht mehr will. 
Landeshauptmann Hintze führte aus, daß der 
Provinzialausſchuß ſich an Kleinbahn ⸗Unter⸗ 
nehmungen nur noch durch Uebernahme von Aktien⸗ 
kapital beteiligt. 

Alsdann ſtand die Vorlage des königl. Kom⸗ 
miſſars, betreffend die Wahl eines bürgerlichen 
Mitgliedes für die Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in 
Bezirke der 70. Infanterie⸗Brigade an Stelle des 
verſtorbenen Majors a. D. v. Bock in Graudenz 
bezw. eines zweiten Stellvertreters für den im 
hohem Alter ſtehenden erſten Stellvertreter Bürger⸗ 
meiſter a. D. von Kownatzki in Neuenburg, zur 
Erledigung. Es wurde von Herrn Landrat Gras⸗ 
hoff⸗Schwetz vorgeſchlagen, Herrn Kownatzki 
in der ihm lieb gewordenen Ehrenſtellung zu be⸗ 
laſſen und ſtatt deſſen einen anderen Stellvertreter 
zu ernennen. Die Verſammlung beſchloß dem⸗ 
gemäß und wählte Herrn Oberſt a. D. Hertell 
in Thorn. 

Es folgte der Antrag, der Landgemeinde 
Zoppot die Genehmigung zur An⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 14. März 1901. 


aufgenommen werden, wozu die Ermächtigung für 
den Provinzial⸗Ausſchuß beantragt wird. Die 
Begebung der neuen Anleihe ſoll je nach Bedarf 
nach beſtem Ermeſſen erfolgen. Auch dazu gab 
der Landtag ſeine Zuſtimmung. a 

Nächſte Sitzung Donnerstag, 11 Uhr. 


Provinzielles. 

Danzig, 12. März. Für den 17. deut⸗ 
ſchen Malertag, welcher im Juni hier 
ſtattfindet, iſt von der hieſigen Malerinnung 
ein Garantiefonds in Höhe von 900 Mk. 
gezeichnet worden; außerdem ſoll vom Magiſtrat 
eine Beihilfe erbeten werden. — Heute vor 200 
Jahren iſt das Grenadierregiment Nr. 5 ge⸗ 
gründet worden. Aus Anlaß des Jubeltages 
hatten die Kaſernements geflaggt. Die Mann⸗ 
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lionen Liter Petroleum vom Auslande abhängig] Privatfirmen acht Zerſtörer, außerdem 20 Unter⸗ 
— indem wir Wärme, Licht und Kraft ans der ſeeboote nach den erprobten Modellen und drei 
Kartoffel nehmen, erſetzen wir das amerikaniſche] Unterſeeboote zu Studienzwecken. g y 
Petroleum durch die liebe Sonne, welche unſere Rom, 13. März. Der „Avanti“ berichtet 
Felder beſcheint. Ihr Licht und ihre Wärme über ein Komplott, welches beabſichtigte, den 
und ihre Kraft ſtecken heimlich in der Kartoffel. Quirinal, den Sitz der Königsfamilie, in die 
„Einem freudigen Familiener⸗ Luft zu ſprengen, aber rechtzeitig entdeckt 
eignis ſiehtdieitalienifche Königs⸗wurde. EI 8 
familie entgegen. Für die Ausſtattung London 13. März. Ein eilig ſt ein» 
des zukünftigen Königs — denn man ſcheint es[berufener auß er ordentlicher Mi⸗ 
für gar nicht anders möglich zu halten — als [niſterrat iſt heute früh abgehalten worden. 
daß es ein Knabe fein wird — ſorge die Königin⸗ Es verlautet, eine der Veranlaſſungen zu dem⸗ 
Witwe Margherita. Das feine Leinenzeug wird mit ſelben ſei der Stand der Verhandlungen 
Balancienneſpitzen geziert und mit der Königskrone] zwiſchen Kitchener und Botha geweſen. 
gezeichnet. Die Häubchen und Wickelbänder So fia, 13. März. Bei den Gemein de⸗ 
find aus weißer Seide. Die Kopfkiſſen und wahlen in Stara Zagora ſiegten die Anhänger 
Bettdecke, ebenfalls aus weißer Seide, werden] Stoilows gegen die vereinigten Regierungspar⸗ 
mit kunstvollen Stickereien geſchmückt. Für die] teien; während der Wahlen kam es zu Zu⸗ 
Aufbewahrung dieſer Kinderausſtattung dient ein[ſammenſtößen, bei welchen 8 Anhänger 
geflochtener Wandſchrank aus Stroh und Bambus, Stoilows ſchwer verletzt wurde n. — 
der im Innern mit weißer Seide und koſtbaren] Wie ein hieſiges Blatt meldet, zwangen in den 
Spitzen bedeckt iſt. Städten Kukuſch, Bitolia und Kumanowa Ma⸗ 
— — — ö ñ . —— — 8 die Popen, er 1 das 
nathema aus zuſprechen. 
Neueſle Nachrichten. Barcelona, 13. März. Aus einigen 
Berlin, 13. März. Generalfeldmarſchall] Arbeitercentren der Umgegend werden Ruhe⸗ 
Graf Walderſee meldet am 12. ds. Mts. ſtörungen gemeldet; nach den betreffenden 
aus Peking: Kolonne Fritſche iſt nach Tientſin] Stellen find Truppen entſandt worden. Wenn 
zurückgekehrt, Kolonne Arnſted⸗ hat Patſchou] die Ruheſtörungen andauern, ſoll der Bel a⸗ 
erreicht, beide ohne beſondere Vortzmmniſſe. gerungszuſtand proklamirt werden. 
Berlin, 13. März. Eine Adreſſe der Algier, 13. März. Aus Tlemcen wird 
Frauen und Jungfrauen Bremens iſt berichtet, — ſtarke Truppenverſtär⸗ 
heute Vormittag zugleich mit einem aus roſa[kungen nach der marokkaniſchen Südgrenze ab⸗ 
Orchideen beſtehenden Blumentiſch dem Kaiſer] begangen find. Zwei Kompagnieen Soldaten ſind 
überreicht worden. abgeſandt, um die Truppen zu verſtärken. 
Berlin, 14. März. In der Kanal⸗ Monceau⸗les⸗ Mines, 13. März. 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erklärte] Nach einer heute früh ſtattgehabten Be⸗ 
Graf Strachwitz, er und ſeine Freunde würden ſprechung mit dem Präfekten hat das 
nur für die Lippekanaliſirung eintreten, für die] Syndikat Nummer 1 ſich be re itterklärt, 
Emſcher Linie nicht. Der Miniſter Thielen heute Nachmittag mit einem Vertreter der 
7 7 5 daß 175 Nia a 55 95 Grubenbeſitzer zu ſammenzukommen. 
e 5 undament des Rheinkanals ſei. Für die Kana⸗ 
Das Frauen ⸗ Stimmrecht hat in liſirung der Lippe könne er ſich weder für ſich Literariſches. 
dem neuen auſtraliſchen Staatsbunde gute Aus- noch für die Regierung feſtlegen. v. Zedlitz Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
ſichten. Der Premierminiſter des Bundes, Barton, ſpricht aus, daß die Bedenken gegen eine Ver⸗ behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
hat in feiner Programmrede ausgeführt: „Nach] bindung des Emſer Kanals mit dem Rhein nicht Zurückſendungen erfolgen nicht. 
— ee iſt das Wahlrecht — 9 behoben ſind. uns gührer 7 1 1 i 
a % ̃ TICè Bahree Dus® 
Staaten dasſelbe wie für die Wahlen zum Staats⸗littauiſchen Zeitung zufolge iſt der geflüchtete E Bi 5 Hgg eine Um ge 5 a verfaßt A 
parlament, was jedoch nur jo lange dauert, bis[ Unte ro ffizier Merten heute früh 4 Profeſſor Dr. R Dorr⸗Elbing, unter Verwertung einiger 
das Bundesparlament ein Wahlgeſetz für alle] Uhr vom Militärpoſten am Stallupöner Thor Abſchnitte des alten Wernick ſchen Führers. 115 Seiten 
Bundesſtaaten erläßt. Indeſſen ſelbſt in letzterem in Civilkleidern ergriffen worden. Er ſtark, mit 5 en und 8 5 A 
Falle kann ein einmal erworbenes Wahlrecht nicht | war bereits nach dem Stallupöner Kreiſe ent⸗ ze a un: enen en ei einge Höhe. 
wieder genommen werden, ſodaß in Staaten, woſ kommen und kehrte angeblich zurück, um ſich jelbft | Beſonders intereſſant find die Abſchnitte über die alten 
ee 1 die 8 an 152 zu ſtellen. N e eee 791 Rc a. 7 — — 
ahlen zum Bundesparlament teilnehmen dür⸗ remen, 14. März. Die „Weſerzeitung“ ünfzigjährige Bekanntſcha Ä r n i 
fen. Ich war bisher über die Dienlichleit ien e en ATI ER 
eines allgemeinen Großjährigkeits⸗Wahlrechts, vor dem Unterſuchungsrichter Donandt ausgefagt diegenes Wert zu Stande gebracht, welches jedem Tou⸗ 
worin alſo auch die Frauen eingeſchloſſen find, habe, daß er die von Weiland nach de mailen und erden wan eite lun geung it der 
oft im Zweifel, allein ich halte dafür, daß das Ka ifer geworfene Laſche auf dem Für die Stadt Elbing und ihre Umgebung iſt der 
Wahlrecht in allen Bundesſtaaten gleichmäßig Domhofe verloren habe Dadurch wird die 
ſein ſollte, um Verwirrung zu vermeiden. Ob- Ausſage des Weiland, daß er am Abend vorher 
gleich die bisherigen Erfahrungen mich gelehrt eine Laſche auf dem Domhofe gefunden habe, be» 


zu verabfolgen. Da der Angeklagte zur kritiſchen 
Zeit außer Selterswaſſer und Limonade auch 
Fleiſchbrühe an Gäſte verabfolgt hatte, ſo 
wurde er von der Strafkammer in Düſſeldorf zu 
einer Geldftrafe verurteilt, da Fleiſchbrühe zu 
den „Speiſen“ zu rechnen ſei. Das Kammer⸗ 

ericht hob die Vorentſcheidung auf und ſprach 
Be Angeklagten mit der Begründung frei, es 
könne dahingeſtellt bleiben, ob § 7 der fraglichen 
Polizeiverordnung noch rechtsgiltig ſei; die Frei⸗ 
ſprechung erſcheine geboten, weil Fleiſchbrühe keine 
„Speiſe“ ſei. 

— patentliſte, mitgeteilt durch das Internationale 
Patentbureau Eduard M. Goldbeck, Danzig. Auf einen 
Wäſchekochapparat iſt für O. Schultz, Culmſee ein Patent 
erteilt worden. Gebrauchsmuſter ſind eingetragen auf: 
Hefenmaiſch⸗ und Säuerungsapparat mit in Schrauben⸗ 
linien gewelltem Innenzylinder; und kreisrunder Strahl⸗ 
apparat zum geräuſchloſen Anwärmen und Kochen von 
Flüſſigteiten durch Dampf für Paul Horſtmann, Pr. 
Stargard; Metallgeflecht, deſſen Adern in der Längs⸗ 
richtung wellenartig geformt ſind und je zwei ſich zu⸗ 
tehrende Ein⸗ bezw. Ausbiegungen derſelben durch einen 
aufgeſchobenen Ring mit einander verbunden werden für 
Wilhelm Brandt, Oſterode; Krankentrage mit federnden, 
umlegbaren Handgriffen für Karl Drewle, Bromberg. 

— den Forderungen deutſcher Handels- 
kreiſe, den Reiſenden deutſcher Firmen einen 
Aufenthalt von zwei bezw. mehr Monaten in 
Rußland zu geſtatten (bisher durfte der Aufent⸗ 
halt zwei Wochen nicht überſchreiten) ſteht, wie 
aus Warſchau gemeldet wird, die ruſſiſche Re⸗ 
gierung freundlich gegenüber. Die Reiſenden 
müſſen freilich für ein Jahr die Steuer von 
Kaufleuten erſter Gilde erlegen. 

— die Hautgewinne der 12. Marienburger 
Geld⸗Lotterie fielen, wie wir hörten: 60 000 Mk 
auf No. 155960 an vier Muſiker in Berlin, 
50 000 Mark auf No. 251102 an eine Dame 
nach Bielefeld, 40 000 Mark auf No. 203 847 
an einen Schuhmacher, 30 000 Mark auf 
No. 237 336 an zwei junge Kaufleute, 20 000 
Mark auf No. 139 098 an einen Ingenieur nach 
Prag, 10000 Mark auf No. 157 021 nach 
Annen. Alle Gewinne werden ohne Abzug aus⸗ 
bezahlt. — Die ſchon am 13., 15., 16., und 17. 
April öffentlich zur Ziehung gelangenden Königs⸗ 
berger Looſe à 3 Mark gehen bei dem Bankge⸗ 
ſchäft Lud. Müller und Co. in Berlin, Breite⸗ 
ſtraße 5 und deren allerorts befindlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen ſehr lebhaft ab. Die ohne Abzug 
zahlbaren Hauptgewinne ſind 50000 Mark, 
20 000 Mark u. ſ. w. Auch die Marienburger 
1 Mark Looſe wurden rege gefragt, ſodaß baldiger 
Ausverkauf zu erwarten iſt. 

— Einheitliche Briefſormen. Die Beſeitigung 
überflüſſiger Schwierigkeiten im Reichspoſtbetriebe, 
über die fich bekanntlich Staatsſekretär v. Podbielski 
bei der Beratung des Poſtetats im Reichstage 
wiederholt beklagte, wollen ſich, wie wir erfahren, 
die deutſchen Papier- und Couvertfabrikanten an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Sie werden demnächſt zu 
einer Konferenz in Berlin zuſammentreten, worin 
darüber berathen werden ſoll, wie Form und 
Farbe der Couverts, ſowie die äußere Geſtaltung 


eines der ſo reichlich vorhandenen Hilfsmittel 
bedienen. 

— Tollwut. Bei einem in Dorf Siemon 
getödteten Hunde iſt bei der tierärztlichen Ob⸗ 
duktion die Tollwut feſtgeſtellt worden. 

— von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
betrug des Morgens 8 Uhr 3,15 Meter. Der 
Eisgang iſt nur ſchwach, ſo daß drei Viertel des 
Stromes eisfrei ſind. 

— Auf dem heutigen viehmarkt waren 
aufgetrieben: 312 Ferkel und 38 Schlachtſchweine. 
Preiſe für magere Ware 36—38 für fette 39 bis 
41 Mark für 50 Kilo lebend Gewicht. 

— Gefunden 1 Notizbuch, Telegraphenamt ; 
zwei Schilder, Leo Zieſack und J. Karaſzewski 
im Briefkaſten. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 4 Grad 
Wärme, Barometer 28 Zoll. 

g. Podgorz, 13. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung ſtanden folgende Sachen zur Be⸗ 
ratung: 1. Zwei neue Nachtwächter ſollen auf Probe 
angeſtellt werden. 2. Tiſchlermeiſter Prochnow wird ein⸗ 
ſtimmig zum Magiſtratsſchöffen gewählt. 3. In der 
Streitſache Podgorz contra Thorn betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Brauers Groß iſt in zwei Inſtanzen zu 
Gunſten Podgorz' entſchieden worden; das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat die Sache jedoch in die erſte Inſtanz 
zurückverwieſen. 4. Die Verſammlung iſt einverſtanden, 
daß der Magiſtrat 25 alte Straßenlaternen für 50 Mk. 
an Gaſtwirt Krüger⸗Schlüſſelmühle verkaufe. 5. Der 
Abſchluß der Kämmerei⸗Kaſſe pro Januar betrug: Ein⸗ 
nahme 59 572,04, Ausgabe 57 21:1,02 Mk., Beſtand 2353,04 
Mk. pro Februar: Einnahme 63 462,37 Mk., Ausgabe: 
58 657,70 Mk., Beſtand: 4804,67 Mk. 6. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt zu, daß der Magiſtrat den Herrn 
Landrat bitte, den Mehrbetrag der Kreislaſten für 1901 
von 2451,92 Mk. ratenweiſe zahlen zu dürfen. 7. Der 
Rechnungsausgleich mit dem Unternehmer Wylrzikowski 
wird genehmigt. 8. In Schlöſſers Stelle wird Klempner⸗ 
meiſter Ullmann in das Kuratorium der Fortbildungs⸗ 
ſchule gewählt. 9. Es wird beſchloſſen, für die Feuer⸗ 
wehr zwei Anſtellleitern und eine Steigeleiter anzu⸗ 
ſchaffen. Im nächſten Jahre ſoll ein Sprungtuch, ſowie 
ein Waſſerwagen angeſchafft werden. 10. Einige Rech⸗ 
nungen werden genehmigt. 


Zur Frauenbewegung. 


Führer deshalb äußerſt wertvoll, weil er in hohem 
Grade geeignet iſt, zur Hebung des Fremdenverkehrs bei⸗ 
zutragen. 


von Druckſacheu aller Art, ohne berechtigte in⸗ haben, daß die Ansdehnung des Wahlrechts ſtätigt. Handels⸗Uachrichten. 
duſtrielle Intereſſen zu ſchädigen, den Bedürfniſſen nicht die erwarteten Erfolge aufzuweiſen hat, ſo Köln, 13. März. Im Reichstagswahlkreiſe Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
einer bequemeren und ſicheren Poſtbeſörderungf muß doch zugegeben werden, daß auch die vor⸗ Köln⸗Land fandendreizahlreich beſuchteſ Berlin, 14. März Fonds feſt. | 13. März. 
angepaßt werden könnten. Von der Fabrikation] ausgeſagten unglücklichen Folgen nicht einge⸗[Verſammlungen ſtatt, in welchen gleich⸗ Fuſſiſce Banknote 216,10 | 21615 
dreieckiger, rieſengroßer oder winzigkleiner Brief- treten find. Wenn das allgemeine Wahlrecht] lautende Rejolutionen angenommen wurden, die] Warschau 8 Tage 12 — 
umfchläge, Karten u. ſ. w. könne füglich im] daher weder der Politik noch dem häuslichen ſich gegen die Erhöhung des '& e Oeſterr. Banknoten 85,10 85,10 
Allgemeinintereſſe ganz Abſtand genommen werben. | Leben ſchadet, iſt dieſes 5 ein Grund zuftreidezolles, Beſeitigung aller | Preuß. Konſols Lau a 
In der Konferenz ſollen die Unterlagen für eine] Gunſten eines gleichförmigen Wahlrechts? Ich Lebensmitt el ft euer u uſw. ausſprachen. 2 eier 3 pet. abg. 97.70 97.60 
Verſtändigung der Papierinduſtriellen mit der] muß meine Aeußerung inſofern beſchränken, als München, 13. Märr. Dr. Sigl wurde Deut e Reichsanl. 3 pCt, 88 50 88,60 
Reichspoſtverwaltung geſchaffen werden. ich gegen die Erteilung des Rechts an Frauen] von einem leich ten Schlaganfall mit D Reichsanl. 3 ½ pet. — — 98,10 
— das Lecken an Briefmarken und bin, einen Sitz im Parlament einzunehmen, falls leichter Lähmung bettoffen. es Piobef. ee 95.20 95,10 
gummierten papierflächen ift unbedingt zu Frauen gewählt werden ſollen. N Leipzig 13. März. Der Einwohner] Poſener Pfandbrief 3½ pet. 95,90 95,80 
verwerfen, weil damit nicht unweſentliche Ge Man wird ſich ſchließlich, wenn die Frauen | Schufter in Leipzig⸗Lindenau verübte heute vor. 8 Ct. 101,80 | 101,90 
fahren verbunden find. Ganz abgeſehen davon, erſt allgemein das aktive Wahlrecht beſizen, auch |mittag an ſeiner von ihm gertennt lebenden Poln. Pfandbriefe 4½% Pet. g SE 
daß zur Herſtellung des betreffenden Gummis mit weiblichen Abgeordneten befreunben. Ehefrau einen ſchweren Mordverſuch er pct. —.— 9610 
keineswegs einwandfreie Flüſſigkeiten benutzt ſeine & mittels eines Beile s. Die Verletzungen der] Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 73,— 18.— 
werden, können auch an den trockenen gummierten Aleine Chronik. Ehefrau fiud nicht lebensgefährlich, der Thäter | Diskonto-Komm.-Ninth. erkl. 185,60 | 185,59 
Flächen ſoviel Schmutz und foviel Krankheils. Eine Eugen Richter⸗Straße. wurde verhaftet. Das Motiv der gräßlichen Gr. Berl, men ir 8 25 
keime haften, daß das Lecken an ihnen zum In dem Induſtrieſtädtchen Neuſtadt, dem Zentrum That iſt Eiferſucht. — 2 203,50 203,10 
Zwecke der Verwendung wiederholt als Urſache] der Koburger Spielwarenfabrikation, haben die Warſchau, 14. März. Der Waſſerſtand] Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 115,50] 115,25 
ſchwerer Erkrankungen bezeichnet wurde. Durch] ſtädtiſchen Körperſchaften dem Reichstagsabge⸗ der Weichſel betrug heute 2,56 Meter. Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. 4  — 
die Bühne, das Kauen ſcharf geröſteter Speiſen, ordneten Eugen Richter dadurch eine Ehrung er.“ Petersburg, 13. März. Für die * . 
kleiner Knochen ꝛc. entſtehen nur zur häufig an wieſen, daß fie einer Straße den Namen „Richter⸗ nächſte Woche iſt der Herzog von Abercorn ci . 2 Sa 
der Zunge minimale Eimiſſe, welche unſerer] ſtraße“ beilegten. Gleichzeitig wurde einer anderen | hier angemeldet, um Die Thronbeſteigung König „ loco Newyort 801“ 79% 
Empfindung vollkommen entgehen, aber immerhin] Straße der Name „Schellerſtraße“ gegeben nach] Eduards anzuzeigen. Noggen: Mai 142% 142,— 
für den Körper eine Eingangspforte bilden, dem langjährigen Führer der koburgiſchen Frei⸗ Petersburg, 13. März. Die Groß⸗ " Juli 142,25 141,50 


* September — „ 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 44,20 
Wechſel⸗Distont 4½ pet., Lombard⸗Zinsfus 5¼ pet 

Amtliche Notirungen der Danzig Börſe 

rue vom 13. März 1901, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 732—777 Gr. 

154—156 M. 

inländ. bunt 764—772 Gr. 154 M. 

inländ. coth 753—788 Gr. 153—154 M. 
Roggen: inländ. groblörnig 711-750 Gr. 126—127 M. 
Gerſt e: e roße 668—686 Gr. 136-138 M. 
Hafer: inländ. 128 M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


durch welche ſeine Feinde nur zu reichlich in ihn 
eindringen können. Und ſelbſt, wo dieſe Mög⸗ 
lichkeit fortfällt, muß man doch bedenken, daß beim 
Anfeuchten eines gummierten Papiers auf der Zunge 
deſſen äußere, ſtets mehr oder minder ſchmutzige 
Fläche auf der Zunge zurückbleibt, und wenn Krank⸗ 
heitserreger, beſonders Tuberkelbazillen, darauf 
haften, dieſe ſich ſofort mit dem Mundſchleim 
miſchen und ſowohl im Munde wie im Rachen 
als ſchließlich in den in dieſen beiden endenden 
großen Organſyſtemen, dem Reſpirationsapparat 
und dem Verdauungstraktus, in Thätigkeit treten 
können. Es iſt daher nicht übertrieben, wenn 
behauptet wird, ſo manche ernſte Rachenkrankheit, 
beſonders der Kinder, hat in dem Lecken von 
Marken u. ſ. w. ſeine Urſache, und es fragt ſich 
ſehr, ob nicht auch ein gewiſſer Prozentſatz der 
von den Aerzten Leukoplakia genannten, ſub⸗ 
jektiv ſehr empfindlichen weißlichen Belege am 
Zungenrand Erwachſener hierauf zurückzuführen 
iſt. Auf alle Fälle iſt das Lecken an gummierten 
Flächen, ſowohl vom äſthetiſchen als geſundheit⸗ 
lichen Standpunkte, auf das ſchärfſte zu verur⸗ 
teilen. und man ſollte ſich zu dieſem Zwecke 


ſinnigen, dem Privatier Ferdinand Scheller in 
Koburg, der ſich um Neuſtadt durch eine „Kaiſer 
Friedrich⸗Stiftung“ verdient gemacht hatte und 
aus dieſem Grunde zum Ehrenbürger Neuſtadts 
ernannt worden war. 5 

* Wieviel Licht und wieviel 
Kraft liefert ein Hektar Kartof⸗ 
felland? Die „Zeitſ hrift für Spiritus⸗ 
induſttie“ ſchreibt: Ein Hektar Kartoffelland, 
mit einer guten Induſtriekartoffel bepflanzt, 
liefert 50 dz Stärkemehl, und dieſe geben 3000 
Liter Spiritus. Das Licht einer Petroleum⸗ 
Familien⸗Tiſchlampe mit 1500 Brennſtunden 
im Jahre wird geliefert von 75 Litern Spiritus. 
Ein Hektar Kartoffelland liefert den Jahresbe⸗ 
darf von 40 Familien⸗Tiſchlampen. Ein guter 
Spiritusmotor gebraucht für Pferdekraft und 
Stunde 0,4 Liter Spirtus. Eine 10 pferdige 
Lokomobile braucht für die Arbeitsſtunde 4 Liter 
und für den Arbeitstag von 10 Stunden 40 
Liter Spiritus. Ein Hektar Kartoffelland liefert 
den Spiritus für 75 Arbeitstage einer 10 
pferdigen Spirituslokomobile. Deutſchland iſt 
mit ſeinem Jahresbedarf von über 1000 Mil⸗ 


fürſtin Olga Alexandrowna, Schweſter des 
Kaiſers, hat ſich heute mit dem Prinzen Peter 
Alexandrowitſch von Oldenburg verlobt. 
Brüſſel, 13. März. Der Geſandte 
Dr. Ley ds ermächtigte einen Berichterſtatter 
des „Petit Bleu“ zu der formellen Erklärung, 
daß an den Vizepräſidenten der Südafrikaniſchen 
Republik Schalk Burger keinerlei telegraphiſcher 
Beſcheid bezüglich der Unter handlungen 
Bot ha's, von denen Präſident Krüger übri⸗ 
gens nichts wiſſe, ergangen ſei. 
Paris, 13. März. Die Feindſeligkeiten 
zwiſchen franzöſiſchen Truppen und dem Berabere⸗ 
ſtamme in Süd⸗Algerien führten zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß. Zwei franzöſiſche 
Offiziere und 21 Soldaten wurden ge⸗ 
tötet. Die Beraber flüchteten mit Hinterlaſſung 
einer Menge Geſangener, zahlreicher Toter und 
Verwundeter. Das Dorf Sakasba de Charruan, 
wo der Kampf ſtattfand, unterwarf ſich. 
Paris, 13. März. Der Marinemi n iſter 
beſtellte in Toulon einen Kreuzer, der den 
Namen „Viktor Hugo“ führen wird, in 
Rochefort zwei Torpedobootszerſtörer und bei 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von 
ſofort eine polizeiſergeantenſtelle zu 
hoſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 M. bis 1500 
Mark. Außerdem werden 10 Proz. 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 M. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
80 M. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen 3⸗ 
monatliche Kündigung und Penſions⸗ 
berechtigung unter Anrechnung der 
ganzen Militärdienſtzeit. 

Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Kreisphyſikats- 
geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei 
uns einzureichen. h 

Bewerbungsgeſuche werden bis 
zum 20. März d. Is. entgegenge⸗ 
noumen. 

Thorn, den 4. Februar 1901 


Der Magiſtrat. 


Verdingungen. 


Die Lieferung von 320 Tauſ. hart⸗ 
gebrannten Ziegelſteinen zur 
Hintermauerung beim Neubau des 
Empfangsgebäudes auf Bahnhof El⸗ 
ſenau ſoll öffentlich vergeben werden. 

Verdingungstermin 

20. März d. Js. 
vormittags 11 Uhr 
bei der Röniglichen Eijenbahn : Be: 
triebsinſpektion 2 in Inowrazlaw. 


Die Lieferung eichener und kieferner 
Kant⸗ und Schnitthölzer zur Unter⸗ 
haltung der Weichſelbrücke bei Thorn 
ſoll im ganzen, oder jede Holzart für 
ſich, vergeben werden. 

Verdingungstermin 

April d. Is, 
vorm. 113, Uhr 
bei der der gl. Betriebsinſpektion I 
in Thorn. 


Die Arbeiten u. Materiallieferungen 
zur Inſtandſetzung des Vieh⸗ und 
Pferdeſtallgebäudes auf der kath. 
Pfarre zu Rynsk, Kreis Brieſen, ver⸗ 
anſchlagt mit Ausſchluß der Insge⸗ 
meinkoſten auf rund 2700 Mk., ſollen 
vergeben werden. 

Angebote ſind bis 1 
Sonnabend, d. 25. März d. Js., 
vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Baubeamten, 
dem Königl. Ureisbauinſpektor Morin 
zu Thorn III, Parkſtr. 14, einzu⸗ 

reichen. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen 
Kenntniß, daß unſere ſämtlichen 


Dampfer 


und 


Schleppkähne 


bereits im Laden liegen und ſehen 
gefl. Zuweiſungen gern entgegen. 


Gottlieb Riefflin, 
Thorn, 


Bromberger Dampfschiff. 
Gesellschaft, Ges. m. b. H. 


Filiale Danzig. 


en ee Vorder er SERIEN 
Getrocknete Aprieoſen 
Birnen 
Aepfel I u. II 
Kirſchen 
calif. Pflaumen 
gem. Backobſt I u. II 
empfiehlt billigſt 


Heinrich Netz, 
Um zu räumen 


ebe von heute an ſämmtliche 
Braunschw. Gemüse- und 
Frucht-Conserven 
W mit 5% Rabatt SE 
©. Heinrich Netz. 


Kieler Rauchwaren 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 


hochfeinen Biereſſig, 


eigenes Fabrikat, empfiehlt billigſt 
S. Silberstein. 


Mandarinen, billigſt, 


empfiehlt Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 


Kerantwortliger Schrijtleiter :, W. all d em aον Matt ia. 


Ausstoss unserer neuen Spezialsorte 


von heute ab entgegen. 
Thorn, den 13. März 1901. 


Die Einlöſung 

ſämtlicher am 1. April 1901 fälligen 

Conpons übernimmt vom 15. er. ab 

koſtenfrei 

Thorner Disconto-Banf. 
Leo Rittler, Brückenstr. 16. 


Konkursmassen-Ausverkauf 


Otto Feyerabend'’schen 


Papier, Schveib-n.Zeicen-Daterinlien-Sandlg. 
0 2 
unter Ladenpreis 
Dr 50 o (alſo zu halben 5 
Schönſte Auswahl in 
Ivory - Sport - Kassetten. 
(Karten und Bogen.) 
Für Oftern! 
Herbarien. Zeugniß⸗ und Ordnungsmappen, Feder; 


kaſten, Bleiſtifte, beſſere Tuſch⸗ und Aquarellkaſten 
ſowie einzelne Tuben in noch ſehr großer Auswahl. 


dsterkarten 21 Einsegnungskarten & 3 # 
* M M M 3 sonstige Gratulationskarten. 
Beſſere Bilderbücher und Ankleidepuppen, letztere fertig im 
Karton und in Bogen, Vildereinklebe-Alben. 
Courier: und Handtäſchchen, Reiſetintenfäſſer. 
Cloſetpapier fürs Haus und Reiſe. 
Mon opressen 


zum Selbſtprägen von Monogramms auf Briefbogen und Couverts. 


Selten günſtige Gelegenheit: 


Gesammtansicht von Thorn. 


6 farbiges Kunſtblatt 18/40 em groß und kartonirt, früher fünf, jetzt 
nur 2,50 Mark. 


Ganze Laden⸗ und Schaufenſter⸗Einrichtung 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 


„4 Pfg.“ Fliſſges v u vl 


Soda, Alb, 4 1 „ N . Silber, 


f. 
* d. 14 4 

ee Pfd. 92 7 beſtes Putzmittel für Silber und 
Grüne Seife, Pfd. 20 Pf. verſilberte Geräte. Reinigend, ver⸗ 
Salmiak - Terpentin. Seife, fi ti 

extra hart, Pfd. 22 Pfg. Nur echt bei: 
Weisse Talg-Seife, Pfd. 18 Pf. Walther Kolinski, 
/ Kaas re 

5 * Seif enidewaren-Handlung. 

erh Kern-Seife| horn, Gerberſtraße 33—35. 


„27 Pf. . . 
Salmiat : en. Seifenpulver, Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. 
Pack 15 


9 


Leſſive phenix⸗Waſchpulver, Creme⸗ 

arbe, Ereme⸗Stärte, Quillaja:Rinde, 

almiatgeift, Terpentinöl, Benzin, 
ienöl, Can de Javelle. 


Drogen, Farben, Seifen: 
Handlung. 
B. Bauer, Mocker, 
Thornerſtr. 20. 


Gramofon 


mit 20 Platten, ganz neu, billig zu 
verkaufen Brückenſtraße 27, III. 


— — — 
Laden oder Comptoir v. 1. 4. 
zu vermieten Brückenſtraße 17. 


. ——— 
Zucker- 
kranke 


1 —— 
erlang. allein Befreiung durch 
„GLYCOSOLVOL“ 


ist „Oxypropionsaures Theo- 
bromin - Trypsin“ von Apo- 
theker 

R Otto Lindner, Dresden N. 


— | 
Lehrfabrik 
et. Ausbild. v. Volont, 1. Ma- 
schinenbau u. Elektrotechnik. 
ee d. Georg 

2 m 


Cursus 1 Jahr. 
Schmidt & © onau 1, Th. 


— Druck und Verlag der Buch’ 


In den nächsten Tagen beginnen wir mit dem 


ietoriabräu 


nach Pilsener Art, und nehmen Bestellungen darauf 


Victoriabrauerei, Ges. m. b. A. 


bernd garantirt! à Flaſche 1.50 M. 


Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen. 


Schützenhaus. 


Sonntag. den 


Spezialitäten 


Erste grosse 


- Doritellung. 
Nur Künstler ersten Ranges. 
Dezentes Programm. 


17. März 1901: 8 


d 


Das hiesige Grundstück 
Mellienftr. Nr. 112 iſt zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt part. l. 


Das früher Maduschke'ſche 


Grundſtück 


in Rudak ca. 2 Morgen Land 
und Gebäude, will ich unter ſehr 
günſtigen Bedingungen und kleiner 
Anzahlung billig verkaufen. 

J. Murzynski, Thorn, 


Gerechteſtraße. 
e 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche 1 


Provinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Tele⸗ 
Reichhaltiger provinzieller Teil. 
Wirkſames Inſertionsorgan. 


graphen. 
zählungen. 


Beilagen 1 Unterhaltungsblatt. 
— Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk, einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 


22 Pf. für das Vierteljahr 


Anzeigen 


entgegen. 


die Zeile 15 


halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


Spannende Er⸗ 
Unentgeltliche 
Praktiſcher Ratgeber. 


nehmen alle Poſtanſtalten 


Pf., für Auftraggeber außer⸗ 


gehende 


Gefällige ausführliche 
Inventar, Pachtſumme u 


Von bisherigem Gartenreſtaurant⸗Pächter wird 
zum 1. April oder auch ſpäter nachweisbar gut 


Restauration oder Gaftwirkſchaft 
zu pachten geſucht. 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


| 


Offerten, ob mit oder ohne 
ſw. unter H. T. 2 in die 


Kaſſirerin, 


mehrere Jahre als ſolche thätig, mit 
Komptoirarbeiten bewandert, ſucht 
Stellung im Komptoir oder an der 
Kaſſe. Gefl. Angebote unter H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junger Kaufmann 


der Maſchinen u. Eiſenwarenbranche, 
tüchtig und erfahren in dopp. Buch⸗ 
führung, Kaffenwejen ſowie ſämtl. 
Eomptoirarb., wünſcht ſich p. 1. April 
zu verändern. Off. u. M. 1612 
Bromberg, hauptpoſtl. 


——. 
m = 
Ein Lehrling 
kann ſofort oder gleich nach Oſtern 
eintreten bei Fre der, Tiſchlermſtr., 

Moder, Lindenſtraße 20. 


Nebenverdienst 
bis Mk. 300. — mo- zu 
nutlichkönnen Personen 


jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 


wollen. Off. an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. 


Ein tüchtiger zuverläſſiger 


Vertreter 
der Lebensmittelbranche, mit der 
Kundſchaft und dem Artikel vertraut, 
wird per ſofort gesucht. Aus- 
führliche Angebote unter J. K. 
7731 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


Technikum Limbach: 


Maschinenbau. Elektrotechnik. 
Loch- und Tiefbau. 


Stastliche Aufsicht. 


Baderſtraße 20, 


I. Etage, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche. Entree u. Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


S. Wiener. 


3—5000 Mark 


ſichere Hypothek auf Grundſt. in beſt. 
Lage Thorns geſucht. Gefl. Angebote 
sub H M 50 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek zum 1. April er 
zu cediren. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. 


25000 Mk. 


à 5 Prozent 
zur abſolut ſicheren Hypothek zu ver⸗ 
geben. Angebote erbeten unter 
A. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Bauſtellen 


ſind in Mocker, Gartenſtraße bei 
mäßig. Anzahl. zu verkaufen. Näher. 
bei WW. Schütz, Bornſtraße 14. 


Ein kl. m bl. Zimmer zu 
vermiethen Strobandſtr. 16, part. . 


penſionäre 


finden freundliche Aufnahme. Näheres 
Jacobstrasse 13, II. 


10000 Stück 


neue Getreidesäcke zu 2 Ctr. 
Inhalt u. ca. 900 gr wiegend offeriren 
unter Preis a 58 Pfg. pro Stück. 

Muſterſendungen à 25 u. 50 Stück 
unter Nachnahme oder vorheriger Ein- 
ſendung des Betrages. 


Reinstein & Simon, 


POSEN, Säcke - Fabrik. 
U ——— 


möbl. Zimmer mit auch ohne Penf. zu 
verm. Bäderftr. 47 gegenüb. d. Poſt 


Umzugshalber ſind ſofort 
ein großer langer Salonſpiegel mit 
Konſole und 1 Küchenregal zu ver: 
kaufen Brückenſtraße 17, 2 Tr. 


Am 11. März iſt mein ſchwarzer 
Teckel 1 mit weißer 
Bruſt entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben 

Steinbach, Eleltrizitätswerke. 


— —— ͤ— ũͤ—ęV——½).6'' — — — — — 
— — 


rucerei der Thorner Oftdeutfchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Achtung! 


Krankheithalber ist die für den 
15. d. Mts. angezeigte Theatervor- 
stellung auf 10 bis 14 Tage ver- 
schoben. Der Tag der Aufführung 
wird demnächst bekannt gegeben, 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, den 16. März er., 
Abends 8 Uhr 
im Artushofe: 


Stiftungsfest. 


Zur Aufführung gelangt u. a. 
„Frithjof“ von Max Bruch, 
wozu Textbücher am Saaleingange 

zu haben ſind. 

Freitag, pünktlich 8¼ Uhr: 


e Generalprobe. I 
Der Vorſtand. 


Voraussichtlich letztes Nonzert 
in dieser Saison. 
Mittwoch, den 27. März 1901, 
abends 8 Uhr, 

im grossen Saale des Artushoies: 


Kammermusik-Abend, 


Heinrich Davidsohn. Hedwig Braun. 
Paul Binder, Fritz Herbst, 


Karten zu numm. Plätzen & 
3 Mk. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Schulze: Juten Morgen, Müller, 
Na Müller, wie jehts, jut, 
Wat jiebt's Neues? 
Menſch, das Neueſte vom 
Neuem iſt, daß man beim 
Salz brunn im „Wiener 
Cafe. Mocker, Sonnabend 
8 Uhr Abends zu 20 Mk. 
baatem Jelde kommen 
kann, nur Du mußt's je 
einrichten, daß Du der 350. 
Jaſt biſt, denn der bekommt 
eine Prämie von 20 Mark 
in baarem Jelde ausgezahlt, 
Menſch, würde das ein fi⸗ 
deler Abend werden, wenn 
wir die Prämie kriegten. 
Außerdem jiebt's 
drei lebende Bilder, näm⸗ 
lich: 1. „Der fliegende Hol⸗ 
länder“, 2. „Wallenſteins 


Müller: 


Lager“ und 3. „Sujanne, 


die Unſchuld im Waſſer“ und 
dies Alles für 10 Pf. Entree 
und dann jeht's noch jemüth⸗ 
lich mit den Tanz los, Du 
kannſt die janze Nacht noch 
tanzen. Alſo lieber Freund, 
Sonnabend raus nach dem 
Wiener Caſe.“ 

Schulze: Ja Menſch, das thun wir. 

— 


Wiener Cafe, Mocker. 
Sonnabend, d. 16. März 1901: 


In. Familienkränzehen 


Von 10 Uhr Abends: 
Darſtellung 5 lebender Bilder. 
Anfang 7 Uhr Abends. Entree 10 Pf. 

Der 350. Gaſt erhält eine Geld⸗ 
prämie von 20 Mk. in barem Gelde 
ausgezahlt. 

Es ladet freundlichſt ein 

Salz brunn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 15. März 1901. 
Evangeliſch⸗luth. un 
Abends 95 i 

Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Evang.-Iuth. Kirche in Moder. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 

Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Schule zu Regencia. 


Abends 7 Uhr: Paſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


—— 
Sunagogale Nachrichten. 
itag Abendandacht 5% Uhr, 
Sonnabend vorm. 10 ½ Uhr Predigt. 


Hierzu eine Beilage. 


noch 


) 


| 


E 


Beilage zu No. 63 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 15. März 1901. 


Und dort ſaß er wirklich! Er, der alte 
Murrkopf, der alte Thomas. Es war mir ein 
beſonderes Vergnügen, die Bekanntſchaft zu er⸗ 
neuern. Aber es war keine Kleinigkeit, den 
Alten wieder zu erkennen. Thomas war völlig 


Der Reihe nach beſuchte ich die Läden, und 
meine Vermutung ſollte beſtätigt werden. In 
einem Geſchäfte entſann man ſich genau einer 
Perſon, die, ſichtbar ohne Kenntnis der Waffe, 
einen Revolver gekauft hatte. Wie ſah der 
Mann aus? Es folgte eine genaue Beſchrei- verwandelt. Er ſah ſo jugendlich aus, ſo 
bung, und nun bedurfte es keinen großen Scharfe ſcharf blitzten ſeine Augen und — ich wollte 
ſinnes mehr, um den Mörder zu entdecken.“ meinen Ohren kaum trauen — er ſang. 

Mr. Barker trat wieder in den Lichtkreis Thomas brummte eine alte Melodie vor ſich 
vor, und meine Hand ergreifend, ſagte er hin — dann verſtummte der Geſang, aber die 
langſam, als koſte es ihm Mühe, die Worte Lippen bewegten ſich noch, und hin und wieder 
herauszubringen: ward ein Wort hörbar: 

„Nein, Mr. Moore, damals bedurfte es Und die Grimmaſſen, die er dabei ſchnitt: Und 
keinen großen Scharfſinnes, aber heute, heute dieſe Geſten! Nur ſchade, daß das Auditorium 
iſt die Sache ſchwieriger zu löſen —“ nicht ein wenig zahlreicher war: außer John 

Und dann fügte er hinzu: Moore und Henry Morriſon bekümmerte ſich 

„Ich habe Sie ſchon zu lange aufgehalten, Niemand um ihn. 

Mr. Moore, aber Sie entſinnen ſich meiner] „Mr. Thomas!“ Morriſon klopfte den Alten 
Worte? Nun wohl, ich wünſche Ihnen alles freundlich auf die Schulter, „darf ich Ihnen 
Glück bei Ihrem Unternehmen. Laſſen Sie einen guten Freund vorſtellen?“ Morriſon ſah 
mich bald wiſſen, wie die Sachen ſtehen, Mr. mich fragend an, als wolle er mich veranlaſſen, 
Moore! Wenn Alles klar vor Ihnen liegt, ſelber meinen Namen zu nennen. 

wenn alle Beweiſe gefunden ſind, dann] Thomas blickte auf. Seine Augen glänzten, 
ſchreiben Sie mir ganz kurz: „Er iſt gefunden!“, er ſah jo gemütlich aus, als wolle er die ganze 
dann weiß ich Beſcheid.“ Welt umarmen. 

Percy Barker verneigte ſich. Im nächſten „Setzen Sie ſich! Setzen Sie fih! Alſo 
Augenblick hatte er das Zimmer verlaſſen. Ich das iſt der Herr, mir däucht — aber vielleicht 
aber ſah noch immer die blitzenden Augen, das irre ich mich — als hätten wir einander ſchon 
kohlſchwarze Haar und den langen grauen früher geſehen?“ Und er brach in ein ſchal⸗ 
Mantel vor mir. — — lendes Gelächter aus. 

Er hatte mich zu lange aufgehalten. Und) Hier war anſcheinend nicht eine weitere Vor⸗ 
doch ſollte ich bald gezwungen werden, mich ſtellung mehr nötig. 
abermals mit ihm zu beſchäftigen. „Wir ſollten uns ſchon einmal früher geſehen 

Er wünſchte ein kurzes beſtimmtes Zeichen haben? Nein, meines Wiſſens nicht! Ich 
von mir: Er ift gefunden! bin ein guter Freund von Ihrem Kollegen.“ 

Sollte ſein Wunſch in Erfüllung gehen? „Und ich denke, drei frohe Menſchen paſſen 

6. Kapitel. ſtets zu einander,“ fügte der Adjutant hinzu. 

Das Schenkzimmer war voller Gäſte. Der] Thomas nickte zuſtimmend. Der Alte ſah 
Barkeeper ſtand am Tiſch und blickte mit einem außerordentlich wohlwollend und munter aus; 
glückſeligen Lächeln auf ſeinem breiten, roten die Zunge war ihm freilich noch nicht gelöſt. 
Geſicht um ſich. Die Bedienung kam keinen Brandy iſt aber ein Getränk, das Wunderdinge 
Augenblick zur Ruhe. Bald wurde von dem verrichten kann. 
einen Tiſch her gewinkt, bald klopfte oder pfiff! „Ein Glas, Mr. Thomas! Laſſen Sie uns 
man — denn die Geſellſchaft war eine ziemlich ein Glas mit einander trinken. Und worauf 
gemifchte — an einem andern. — Whiski und wollen wir trinken? Auf die Liebe? Ja, 
Brandy wurden in unglaublichen Mengen ver: laſſen Sie uns auf die Liebe trinken! Ein 
tilgt. Kaum war das Glas geleert, ſo wurde jeder auf ſeine Flamme!“ Wir ſtießen an und 
es auch ſchon wieder gefüllt — der Durſt tranken. Thomas' ſonſt ſo ſtrenge Züge zer⸗ 
ſchien bald unlöſchbar. ſchmolzen in lauter Wohlwollen wie Wachs 

Und es ſchwirrte und ſummte im Zimmer, vor den Strahlen der Sonne. 
man erzählte ſich Geſchichten, die nicht für Da⸗] Jetzt handelte es ſich darum den Alten zum 
menohren berechnet waren, und ein nie enden⸗ Reden zu bringen. Aber es bedurfte keiner 
wollendes Gelächter erfüllte den Raum. Zu- weiteren Anſtrengung. 
weilen erhob ſich eine laute Stimme, eine ge-] Gleichſam, als erriete er meine Wünſche, griff 
ballte Fauſt ſchlug heftig auf die Tiſchplatte, er nach ſeinem Glaſe, ſah erſt mich, darauf 
ſodaß die Flaſchen und Gläſer klirrend anei⸗ Morriſon an und ſagte mu unſicherer, feier⸗ 
nander ſchlugen, aber im nächſten Augenblick licher und zugleich komiſcher Stimme: 
war Alles wieder ruhig, und friedlich leerte „Auf Ihr Wohl, meine guten Freunde, auf 
man einen Verſöhnungsbecher mit einander. Ihr Wohl! Laſſen Sie uns ein Glas auf die 
Der Wirt verſtand es meiſterhaft, die Ordunng„Kunſt“ leeren!“ 
aufrecht zu erhalten. Zank und Streit wurde Morriſon ſah den Alten ganz verwundert an. 
hier nicht geduldet. Dagegen konnte man ſoviel[ Hatte Thomas plötzlich den Verſtand verloren? 
fingen, ſchwatzen und trınlen, wie man wollte. Welche ſonderbare Reden er führte! 

Ein dichter Tabaksqualm erfüllte das Zimmer, Aber mir fiel ſein Geſang und ſeine Dekla⸗ 
verdunkelte den gelben Schein der Gasflammen mation ein, und nun ſah ich ſeine thränenden 
und machte die Szene undeutlich, gleichſam, Augen, hörte ich ſeine feierliche Stimme. Und 
als ſpiele ſie ſich hinter einem dichten Flor ab. ich begriff Alles: Der alte Thomas war 

Der Barkeeper ſchaute abermals nach der Schauſpieler geweſen! 

Thür hin, ein zufriedenes Lächeln gleitet über“ „Ja, ein Wohl auf die Kunſt!— erwiderte 
ſeine Züge, denn ein neuer Gaſt iſt ſoeben ein- ich. „Auf die edle Kunſt, die Schauſpieler⸗ 
getreten. Die Wanduhr ſchlägt in demſelben] kunſt, welche die Menſchheit belehrt und ver: 
Augenblick halb zehn, und der Detektiv Moore edelt!“ 

windet ſich zwiſchen den Tiſchen hindurch und In dieſem Augenblick wäre Thomas für 
verſchwindet in dem dichten Tabalsqualm. In] mich durchs Feuer gegangen. 

der äußerſten Ecke läßt er ſich an einem noch] „Sie find Schaufpieler geweſen, mein Herr? 
unbeſetzten Tiſche nieder. b Leugnen Sie es nicht, ich weiß es! Welchen 

Er beſtellt ſeinen Brandy, füllt ſein Glas] Zweig der edlen Kunſt vertraten Sie? Haben 
und trinkt. Dann lehnt er ſich zurück, ſchein⸗] Sie die Lachmuskeln der Leute in Bewegung 
bar ohne ſeine Umgebung weiter zu beachten. geſetzt oder —“ und meine Stimme klang ſchau⸗ 

Aber nicht lange bleibe ich ungeſtört ſitzen. rig wie aus Grabeshöhle — „oder haben Sie 
Eine Hand legt ſich auf meinen Arm, und eine ſchönen Frauenaugen Thränen entlockt und die 
jugendliche Stimme redet mich an. Stimme des Mitleids in ſteinharten Männer⸗ 

„Moore, verzeihen Sie, Mr. Moore! Sie herzen wachgerufen ?" 
hier!“ und Morriſons offenes, wohlwollendes! Und der Alte antwortete: 

Geſicht nähert ſich dem meinen, während ein „Ich bin Tragiker geweſen. Hamlet und 
ſchelmiſches Lächeln ſein Geſicht durchzuckt. Othello waren meine Lieblingsrollen. 

Wir ſchütteln einander herzlich die Hand! Ja“, ſagte ich, und ſah ſehr unſchuldig dazu 
und ich frage: „Wo?“ aus, „aber noch jetzt ſpielen ſich in unſerer 

„Dort hinten!“ Morriſon zeigt nach links nächſten Nähe großartige und furchtbare Ereig⸗ 
hinüber. Ich erkenne die undeutlichen Umriſſe niſſe ab. Das Leben Archibald Forſters, Ihres 
einer au Tiſch ſitzenden Geſtalt. iſt ja ein vollkommenes Drama! 

„War es ſehr ſchwer, Mr. Morriſon gu „Mr. Thomas, hören Sie mich einen Augen 

„Nun ja! Auf einen Schritt ging er nicht. blick an, Mr. Thomas!" Er richtete das jetzt 
Aber wie Sie ſehen, nun find wir hier !“ völlig ſeelenloſe Auge auf mich. a 
Morriſon zeigte feine ſchönen, blendend weißen Der Alte ſchwieg und blickte auf. War mein 
Antwort lautete, daß erſt zwölf Geſchäfte mit Zähne f 8 0 Iuebergang von dem einen Thema zum andern 
derartigen Revolvern verſehen wären. „All right!“ Und nun heißt es: „Zum ein zu haſtiger, plumper gemejen ? Doch das 

Natürlich begann ich meine Nachfragen in Angriff!“ Ich erhebe mich und wir dringen] Wort Drama hatte es ihm angethan 
dem Städteteil, in welchem der Mord verübt zwiſchen den Stühlen und Tiſchen nach links „Ja, mein Herr, er hat viel erlebt, er — 


Ein dunkles Geheimnis, 
Kriminal⸗ Roman von Moore. 12 
(Nachdruck verboten.) 


Der junge Herr will ſich nun Dia⸗ 
manten kaufen, ſogenannte Steine im Papier, 
und Sie öffnen zu dem Zwecke die Umſchläge, 
in denen die Diamanten liegen. Aber der 
junge Mann iſt leider ſehr kürzſiichtig und 
muß infolgedeſſen die Steine ſehr genau unter⸗ 
ſuchen, ja ſo genau, daß er ſie — natürlich 
ganz zufällig, mit der Naſenſpitze berührt, und 
da dieſelbe mit einer dünnen Schicht mit dieſem 
Wachs, deſſen Zuſammenſetzung ein Geheim⸗ 
nis der Diebe ift, überzogen ift, jo kann es ſich 
ereignen, daß die Steine an der Naſenſpitze 
hängen bleiben und dann in dem Rockärmel 
des Spitzbuben verſchwinden. 

„Oft bedienen ſich die Juwelendiebe auch 
einer andern Manier. Während der diſtinguiert 
Ausſehende unter den Ringen und Bruſtnadeln 
wühlt, die ihm vorgelegt werden, erſcheint ein 
Bettler — nalürlich im betreffenden Moment 
— an der Thür und bittet um ein Scherflein. 

Der junge Herr hat ein gutes Herz. Mit 
mitleidiger Geberde und der Ermahnung, das 
Geld nicht zu vertrinken, wirft er dem armen 
Bettler ein ige kleine Münzen hin. Aber gleich⸗ 
zeitig wirft er ihm noch etwas anderes hin — 
einen koſtbaren Schmuck, einen Ring, eine Nadel 
oder dergleichen. Der Bettler verſchwindet da⸗ 
rauf ſo plötzlich, wie er gekommen iſt. 

„Oft bemerkt der Verkäufer den Diebſtahl 
nicht ſofort. Iſt dies aber dennoch der Fall, 
ſo nützt ihm das nicht viel. Den jungen Herren 
deshalb anklagen? Ja, damit kommt er nicht 
weit! Dieſer iſt empört über die Zumutung 
und verlangt, viſitiert zu werden. Natürlich 
iſt nichts zu eutdecken, und das Ende vom Liede 
iſt, daß der Beſtohlene noch ganz demütigſt 
um Entſchuldigung bitten muß. Der junge 
Herr aber entfernt ſich voller Entrüſtung und 
ruft dem ſehr verblüfften Juwelier in unver⸗ 
ſchämten Tone zu: „Das iſt die beſte Manier, 
ſeine Kunden zu verſcheuchen.“ 

Mr. Barker lauſchte meinen Worten mit 
ſichtlichem Intereſſe. 

Als ich mit meiner Erzählung geendet, be⸗ 
gann Mr. Barker: 

„Geſtatten Sie mir jetzt noch eine letzte 
Frage, Mr. Moore, ſagen Sie mir, welche Ge⸗ 
ſchichte ſich an dieſen Revolver knüpft?“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Mr. Barker. 
Sie haben recht, an den Revolver knüpft ſich 

eine ganze Geſchichte. Sie iſt nicht lang, aber 
deſto intereſſanter. In ihr ſpiegelt ſich gleich⸗ 
ſam das ganze Leben und die Thätigkeit eines 
Detektivs ab.“ 5 

„In NewYork war ein Mord verübt —“ 

„Ein Mord?“ Percy Barker ſenkte eine 
Sekunde lang die blitzenden Augen zu Boden. 

„Weiter, Mr. Moore, bitte, erzählen Sie 
weiter.“ Er ſtand im Schatten, ſodaß mir 
ſein Mienenſpiel entging. 

„Ja, ein Mord und neben der Leiche 
lag dieſer Revolver. Der Mörder hatte ver⸗ 
geſſen, ihn mitzunehmen. Ich erſah gleich — 
aus verſchiedenen Anzeichen — daß der Mörder 
ein Neuling war, — die That mußte in einem 
An’all von Jähzorn begangen worden ſein, — 
den Revolver hatte er dann nach vollbrachtem 
Morde von ſich geſchleudert und war dann 
ohne an die Folgen zu denken, fortgeſtürzt. 

„Damals hatte ich doch einen Revolver, — 
heute iſt ein Meſſer mein einziger Zeuge!“ 

Und als wolle er mir antworten, — wenig⸗ 
ſtens glaubte ich das damals — wieder⸗ 
holte er: 

„Nur ein Meſſer!“ 

„Nach zwei Tagen hatte ich den Mörder 
verhaftet, — einen Neffen des Verſtorbenen, 
einen Jüngling von neunzehn Jahren. Es war 
nicht ſchwer geweſen, ihn ausfindig zu machen. 

Die Konſtruktion des Revolvers war nämlich 
noch ganz neu. Derartige Waffen waren noch 
kaum eine Woche im Handel. 

Wie ich ſchon vorhin erwähnte, mußte der 
Entſchluß zu dem Morde ſchnell gereift und die 
Waffe am nämlichen Tage gekauft ſein, am 
ſelben Nachmittage, an dem der Mord begangen 
wurde. Ich Pa mich deswegen zu dem 
Fabrikanten der Waffe und fragte, in welchen 
Läden eine ſolche Konſtruktion an dem be⸗ 
treffenden Tage zu kaufen geweſen ſei. Die 


war. zu vor: Frau Anna, die ſo gut ſchien wie ſie ſchön 


der Alte deklamierte. 


war. — — Armer Mr. Archibald!“ Und der | 


gute, alte Mann ſeufzte tief auf. 

„Die Sache iſt Herrn Forſter wohl ſehr nahe 
gegangen?“ 

„Das wollte ich meinen! Tag und Nacht 
hat er geklagt und getrauert — — Wer hätte 
auch denken können, daß Herr Benjamin Hood 
ein ſolcher Hallunke wäre! O, über dieſe Ver⸗ 
derbtheit der Menſchen!“ 

„Benjamin Hood hat ſeine wohlverdiente 
Strafe erhalten, nicht wahr, Mr. Thomas 2* 

Das Antlitz des Alten verzerrte ſich angſt⸗ 
voll. „St! Stille! Sie hätten meinen Herrn 
geſtern Abend und in der verfloſſenen Nacht 
ſehen ſollen, es war da geradezu entſetzlich!“ 

„Was war denn ſo entſetzlich, Mr. Thomas Er 

„Sie hätten ihn ſehen ſollen, ſage ich! Und 
noch dazu — er kann ſie nimmer vergeſſen.“ 

„Er holt wohl zuweilen ihr Bild hervor, um 
es zu betrachten? Bei dieſer Bemerkung errö⸗ 
tete Morriſon plötzlich. a 

„Freilich thut er das! Am Dienſtage — 
ja, es war am Dienſtage — —.“ Abermals 
ſchwieg der Alte. 

„Alſo am Dienſtag, Mr. Thomas? Aber 
vor allen Dingen, trinken Sie doch einmal aus!“ 
Und ich füllte ihm das Glas von Neuem. 

„Ja, da hätten Sie ihn ſehen ſollen! Es 
war, als habe er keine Ruhe im Körper. Er 
ging im Zimmer auf und nieder, und von 
Stunde zu Stunde wuchs ſeine Unruhe. Ich 
hatte etwas im Zimmer zu thun, und ich wußte, 
daß ich nach Belieben ein und ausgehen konnte 
— Mr. Archibald kennt den alten Thomas. 
— — Als ich aber an jenem Tage ins Zimmer 
trat, ſah er mich mit einem Blicke an, der 
deutlich ſagte: „Was willſt denn Du hier gr 
Ich aber that, als merke ich nichts. Dann er⸗ 
hob er ſich und fragte mich: „Thomas, rale 
Du mir! Soll ich Sie noch einmal wieder⸗ 
ſehen — zum letzten Male?“ Ich verſtand 
nicht, was er ſagen wollte, deswegen nickte ich 
ihm nur zu und da ſah er plötzlich ganz ver⸗ 
gnügt aus.“ f 


Aber wenn Mr. Thomas Archibald Forſters 


Frage auch nicht verſtanden hatte, ſo verſtand 
ich dieſelbe um ſo beſſer! 

„Sagen Sie mir doch, Mr. Thomas, Sie, 
der Sie Alles wiſſen, ſprach Mr. Archibald 
niemals mit Ihnen über Benjamin Hood?“ 

„Nein, der Name kam niemals über ſeine 
Lippen. Aber jetzt iſt er tot und das freut 
mich! Es freut mich aufrichtig!“ Der Alte 
ſah in dieſem Augenblick ganz blutdürſtig aus. 
„Ach, was ſage ich da? Es freut mich? Nein, 
tauſendmal beſſer, er lebte noch!“ 

„Was aber ſagte Archibald Forſter dazu?“ 

„Mr. Archibald? Ich hörte. wie er heute 
Abend ihren Namen leiſe vor ſich hinmurmelte. 
Wiſſen Sie, was er mir einmal geſigt hat? 
„Thomas“, ſagte er, „wir wollen ihn nicht 
haſſen, wir wollen ihn verachten — Herr Ben⸗ 
jamin Hood iſt jetzt tot!“ 

Dem Alten wurde die Zunge ſchwer. Es 
wurde die höchſte Zeit für mich. 

„Sehen Sie dies Meſſer an. Mr. Thomas, 
das iſt doch das Meſſer Ihres Herrn? Nicht 
wahr, das alte Meſſer, das er ſchon ſeit Jahr 
und Tag gehabt.“ 

Und die Antwort kam. Der betrunkene 
Alte blickte auf, ſtreckte die Hand aus, um 
nach dem Meſſer zu greifen, er hatte ſich aber 
in der Entfernung getäuſcht! Seine geſpreizten 
Finger griffen nach Morriſons Stuhllehne. Er 
erhob ſich und ſtand unſicher ſchwankend da. 
Dann lehnte er ſich über den Tiſch und nahm 
das Meſſer in die Hand, aber es entfiel ihm 
wieder. — — Mit blödem Lächeln ſchüttelte er 
den Kopf, offenbar verſtand er gar nicht, was 
ich meinte. Ich führte die Hand an die Stirn 
— mir ſchwindelte der Kopf. Wenn Mr. 
Forſter nicht der Eigentümer des Meſſers war, 
wer konnte es dann ſein? 

Thomas fiel auf den Stuhl zurück. Er ſah 
uns ſo verwundert an, daß ich ganz beſchämt 
wurde. Seine Lippen bewegten ſich, aber kein 
Laut wurde hörbar. Er verſuchte, die Hände zu 
ballen, aber ſie ſanken ſchlaff am Leibe herab. 
Würde er, wenn er wieder zum Bewußtſein 
kam, wiſſen, daß er aus der Schule geſchwatzt, 
d er zwei Unbekannten Dinge über ſeinen 
geliebten Herrn mitgeteilt hatte, welche nicht 
für fremde Ohren beſtimmt waren? Das Haupt 
ſank ihm auf die Bruſt herab. Ein gurgelnder 
Laut drang aus ſeiner Kehle — plötzlich brach 
er in ein krampfhaftes, verzweifeltes Schluch⸗ 
zen aus 

Das Amt eines Detektivs iſt oft ſehr ſchwer. 


(Fortſetzung folgt) 
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„Moraliſche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

„Maxim Maximowiſch?“ kam es mit 
Anſtrengung im Tone der Frage über ſeine 
Lippen. „Soll ich ihn rufen, Onkel?“ fragte 
ich, bereit, ſelbſt wider ärztlichen Befehl zu 
handeln, wenn ich ihm dadurch Beruhigung 
ſchaffen könnte, doch er ſchüttelte nur den Kopf. 
„Er darf jetzt nicht fort, Lia,“ ſagte er nach einer 
Weile mit kaum vernehmbarer Stimme, „ſage 
ihm, ich bäte ihn, hierzubleiben, zu ſeinem eigenen 
Beſten, ſage ihm das, Kind!“ 

Ihre Stimme hatte bei den letzten Worten 
gebebt, jetzt ſchwieg ſie, von ihrer Rührung über⸗ 
mannt, und beſchleunigte ihren Schritt, als könne 


die heftige Bewegung ihr erregtes Blut beruhigen. 


Gerojew wußte nicht, was er ihr auf das 
ſoeben Gehörte erwidern ſollte, er begriff von dem 
allen nur ſoviel, daß die Worte des Fürſten nicht 
allein von der Zuneigung für ihn dictirt waren, 
daß ihnen noch eine andere Urſache zu Grunde 
lag — aber welche, das war ein Rätſel, über 
deffen Löſung er vergeblich grübelte. 

„Sind Sie noch nicht überzeugt?“ fragte fie 


wieder, vor ihm ſtehen bleibend, und wunderlich 


zuckte es in ihrem blaſſen Geſicht, um ihren 
ſchmerzlich verzogenen Mund. „Glauben Sie 
vielleicht, daß mir der Gang hierher, daß mir 
das Ausſprechen einer Bitte leicht fiel? Es iſt 
eine demütigende Rolle, wenn man um das 
bitten muß, was der andere nur ungern, oder 
vielleicht gar nicht zugeſteht, was er nicht frei⸗ 
willig thun will, nicht aus ganzem, vollem Herzen, 
ſondern höchſtens in einer Aufwallung von 
Mitleid, aber ich habe dieſelbe um des Onkels 
willen auf mich genommen, den ich nicht leiden 
ſehen kann, für mich, und ſtürbe ich daran, thäte 
ich ſo etwas nie!“ 

In ihren Augen blitzte ein ſtolzer Trotz auf, 
und ihr' blonder Kopf hob ſich höher — oh — 
er wußte das, auch ohne daß ſie es ihm ver⸗ 
ſicherte, er wußte, daß, wenn er ihr die Bitte, 
zu der ſich ihre ſtolzen Lippen nur ſchwer ent⸗ 
ſchloſſen hatten, abſchlug, er ſie tödlich verletzte, 
und doch ſah er keine Möglichkeit, dieſelbe zu 
erfüllen. Nein, keine! Und ſtände er auf dieſem 
Grund und Boden auch ſeinem Vater nicht im 
Wege, hätte er ſelbſt dieſem nicht bereits ſein 
Wort gegeben, das Feld zu räumen, es gab noch 
eine andere Gefahr für ihn: das blonde Mädchen 
dort, deſſen dunkle Augen mit dem Ausdruck 
ſtumn er Bitte auf ihm ruhten. — Was wußte 
fie, die Stolze, Kühldenkende, davon, daß es 
Träume, daß es auch Thoren gab, deren Sehn⸗ 
ſucht mit weit ausgebreiteten Schwingen ſich über 


jeden Abgrund hinwegſetzte? Sie, auf ihrer un⸗ 


7 


„Sie wiſſen nicht, was Sie thun. 


erreichbaren Höhe, ahnte ja nicht einmal, welch 
wahnſinniges Verlangen ſich zuweilen in ſeiner 
Bruſt regte und daß weder ihr Stand, noch ihr 
Name, noch ihre Geburt fie feite wider die Ver⸗ 
folgung ſeiner Gedanken, die ſie umkreiſten, bei 
Tag und bei Nacht, die ſie betaſteten und ſich an 
fie ſchmiegten, wie ein körperliches Etwas! — 

„Was kann ich thun, Prinzeſſin?“ fragte er 
im Tone völliger Ratloſigkeit. 

„Bleiben Sie,“ klang es leiſe zurück, „ich — 
ich bitte Sie, Maxim Maximowitſch.“ 

Er fuhr zurück und ſtreckte wie zun Abwehr 
beide Hände aus. 

„Bitten Sie nicht, Prinzeſſin,“ rief er erregt. 
Glauben Sie 
doch nur nicht,“ fuhr er, ſich gewaltſam zur Ruhe 
zwingend, nach einigen Augenblicken fort, glauben 
Sie doch nicht, daß mir das Scheiden, das Los- 
reißen von dieſem Hauſe, von dieſem Grund und 
Boden, in dem meine Seele nur zu gerne Wurzel 
geſchlagen hätte, leicht fällt. Mich zwingt die 


eiſerne, unerbittliche Notwendigkeit zu dieſem 
Schritt, und — mich treibt der in jedem 
Menſchen lebende Selbſterhaltungstrieb hinaus in 
die Welt, in der ich keine Stätte habe, an der ich 
mein Haupt niederlegen könnte, — aber leicht, 
das glauben Sie mir, leicht fällt es mir bei 
Gott nicht.“ 

Er ſchwieg erſchöpft und wiſchte ſich mit dem 
Taſchentuch den Schweiß von der Stirn, das 
Sprechen hatte ihn Anſtrengung gekoſtet und die 
Erregung ſein Blut in Wallung gebracht. 

Mit großen, weit geöffneten Augen, in denen 
ſich Befremden malte, hatte ſie ſeine Worte 
angehört und verfolgte jetzt jede ſeiner Vewegungen. 
Sie verſtand ihn nicht, oder doch nur das eine, 
daß ſie vergeblich gekommen war, vergeblich ge⸗ 
beten hatte, und darunter litt vor allen Dingen 
ihr Stolz, der ſich zu einem Opfer entſchloſſen, 
ohne daß dieſes Opfer etwas genützt hätte. 

„Ich habe alſo vergeblich gebeten!“ ſagte ſie 
tonlos und trat einen Schritt zurück. „Verzeihen 
Sie meine Aufdringlichkeit, ich that es für den 
Onkel!“ — Dann verbeugte ſie ſich mit förmlicher 
Steifheit, wie vor einem Menſchen, den ſie zum 
erſten Mal ſah, und dem ſie nicht wieder zu begegnen 


wünſchte, und wandte ſich langſam dem Aus⸗ 
gange zu. 
„Prinzeſſin!“ 


Ruhig wandte ſie ſich um und ſah zu ihm 
hinüber mit jenem kühlen, fragenden Blick, der 
zu ſagen ſcheint: Wenn Du noch ein Anliegen 
57 ſo ſprich ſchnell und halte mich nicht lange 
auf! 


„Halten Sie mich nicht für undankbar!“ 
bat er, ſich ihr einen Schritt nähernd. 

Undankbar?“ fragte fie ruhig. „Nein, 
gewiß nicht, dazu habe ich nicht das geringſte 
Recht, nur für ſehr kaltherzig. Doch dafür kann 
man nicht Sie verantwortlich machen, es iſt 
Ihre Natur, und gegen dieſe läßt ſich nicht an⸗ 
kämpfen!“ 

Das aber war zu viel für ſeine Selbſtbeherr⸗ 
ſchung! Bis jetzt hatte er ſich zur Ruhe gezwungen, 
nun aber ſchlugen die Wogen der Erregung 
haltlos über ihm zuſammen und riſſen ihn mit 
ſich fort, hinein in den Strudel der Leidenſchaft, 
vor welchem er ſich ſelbſt hatte bewahren wollen. 

„Kaltherzig?“ rang es ſich voll Bitterkeit 
über ſeine Lippen, „ich wollte, ich wäre es, mir 
wäre wohler dabei! — Aber daß ich es nicht 
bin, daß ich es verſtand, mein heißes Blut in 
Zaum zu halten, meine Augen, meine Ohren und 
mein Herz zu verſchließen, das iſt mein Unglück, 
und das auch nur treibt mich von dieſer Schwelle, 
denn alles Andere ließe ſich bekämpfen, ließe ſich 
überwinden und tragen. Was wiſſen Sie von 
dem, wie es in meinem Innern ausſiehbt, welche 
Kämpfe daſſelbe aufwühlen, welche Schmerzen 
dasſelbe zeifleiſchen, und ſprechen doch fo ruhig 
das Urteil der Kaltherzigkeit über mich aus! — 
Oder glauben Sie, daß es leicht fällt, ſich von 
etwas Heißgeliebtem loszureißen? Daß es nicht 
Ueberwindung koſtete, die Fata morgana des 
Glückes in ihrer ganzen berauſchenden Schönheit 
vor ſich auftauchen zu ſehen und den Blick ab⸗ 
zuwenden, ihr den Rücken zu kehren, der Seele 
zu verwehren, ſich an ihrem Anblicke ſatt zu 
trinken, die Arme ihr entgegenzubreiten? — Sie 
haben liebe Todte begraben, das iſt nichts, iſt 
eine Wohlthat im Vergleich zu dem, wenn man 
etwas Liebes im Herzen begraben muß und 
nicht einmal den Grabhügel der Erinnerung im 
Herzen hat, darunter man ſeinen Traum vom 
Glück einſargte! — Sehen Sie mich nicht ſo 
groß, ſo zürnend an, Prinzeſſin, Sie verlangten 
dieſes Bekenntnis! Nicht im frechen Begehren 
ſpreche ich es aus, nicht in der Abſicht, etwas 
an mich zu reißen, was für mich ewig uner- 


reichbar iſt, wie der Mond, wie die Sterne — 
wie das Licht der Sonne, nur weil der Augen⸗ 
blick und Ihre Worte mich dazu zwangen! Ich 
wollte nicht undankbarer ſcheinen, als ich bin, 
Sie ſollen begreifen, daß ich gehen muß, und 
— deshalb — zürnen Sie mir nicht. Jenes 
leuchtende Geſtirn, welchem wir Leben und Ge⸗ 
deihen verdanken, zürnt ja auch nicht, wenn die 
Blicke der Sterblichen ſich ihm zuwenden und 
irdiſche Zungen ſeine Schönheit in Hymnen 
preiſen, — verzeihen auch Sie mir, Prinzeſſin!“ 
ſchloß er mit ſeltſam traurig klingender Stimme, 
welche bis in die Tiefe ihres Herzens hinabklang 
und dort ein Echo weckte. 

Blaß, mit geſenktem Blick ſtand ſie vor ihm; 
ſie hätte gehen, hätte fliehen, hätte ſich verbergen 
mögen in irgend einem ſtillen Winkel, um ſich 
auszuweinen, ob vor Glück — ob vor Schmerz? 
Das wußte ſie nicht, und vermochte ſich doch 
nicht von der Stelle zu regen. In ihrer Seele 
ſchluchzte und jubelte es auf, in ihren Ohren 
klangen ſeine Worte nach und verwandelten ſich 
zu berauſchender Sphärenmuſik, welche die Seele 
hinaufzog, emportrug zu jenen glanzumfloſſenen 
Höhen, in denen Erdenſchmerz und Leid ver⸗ 
ſtummt und nur der Hymnus unendlicher Selig⸗ 
keit dahinſchwebt. — War das das Glück? — 
Ja, das war Glück! — Eine Fata morgana 
hatte er es genannt — er hatte Recht. Ihnen 
beiden wenigſtens war es eine ſolche, ihnen beiden 
leuchtete es auf und — verſank — auf immer! 
Deshalb aber beſaßen ſie ein Recht, ihm nachzu⸗ 
blicken, bis der letzte Schimmer jenes wunder⸗ 
baren Bildes verblaßte. Sie hatte irgendwo ge⸗ 
leſen, oder hatte es gehört, ein Augenblick reinen 
Glückes ſei wert, mit einem Thränenmeer bezahlt 
zu werden. — Damals hatte ſie es nicht be⸗ 
griffen, hatte es für übertriebene Exaltation ge⸗ 
halten, jetzt fühlte ſie, daß Wahrheit in dieſem 
Ausſpruch lag, und der Wunſch, dieſe flüchtige 
Sekunde bis auf die Neige auszukoſten, ſtieg auf 
— erwachte wie etwas, was auf dem Grunde 
ihrer Seele in tiefem Schlafe gelegen, ſchüttelte 
ſich den Traum aus den Gliedern, verlangte ſein 
Recht und wollte ſich mit durſtigen Lippen hin⸗ 
abneigen zu dem Kelch der Wonne, um ſich ein⸗ 
mal wenigſtens ſattzutrinken, ehe die Wanderung 
durch den Wüſtenſand des Lebens begann. 

„Prinzeſſin!“ a 

Sie ſchlug die Augen auf, da ſtand er vor 
ihr mit feuchtſchimmernden Augen, in denen eine 
ſtumme Bitte lag, welche nicht über ſeine Lippen 
zu kommen wagte, — that er, that ſie ein Un⸗ 
recht, wenn ſie dieſe Minute qualvoller Seligkeit 
zu verlängern ſuchten? — In ihren Augen 
leuchtete es auf, um ihren Mund legte ſich ein 
träumeriſcher Zug, ihre Arme hoben ſich, wollten 
ſich ihm entgegenbreiten, aber kraftlos ſanken fie 
herab, und das Lächeln auf ihren Lippen ver⸗ 
zerrte ſich zu einem ſchmerzlichen Zucken, welches 
ihrem jäh erblaßten Geſicht einen tragiſchen Aus⸗ 
druck verlieh. — Da, zwiſchen ſie und den Ge⸗ 
liebten ſchob ſich langſam ein dunkler Schatten 
und wuchs mit greifbarer Deutlichkeit empor: 
ein weißes, erſtarrtes in ſeiner Lebloſigkeit drohen⸗ 
des Antlitz, das des todten Vaters. Aufſtöhnend 
ſchlug ſie beide Hände vor die Augen, — ſo 
etwas wie ein unterdrücktes Schluchzen entrang 
ſich ihrer Bruſt, dann war der Platz an der 
anderen Seite des Tiſches leer, und wie ein ge- 
hetztes Wild floh ſie aus der Bibliothek. 

Erſchüttert, ergriffen bis in innerſte Seele, 
blickte Gerojew ihr nach, — was war das? 
Wenn ſeine Worte ſie beleidigt hatten, weshalb 
war ſie geblieben, wenn nicht, weshalb ging ſie, 
ohne ihm auch nur ein Wort des Abſchieds zu 
ſagen? Hatte er ſich getäuſcht, als er in ihren 
Augen, in ihrem Autlitz einen Strahl des Ver⸗ 


ſtändniſſes aufleuchten ſah, der ſie ihm wenigſtens 
ſeeliſch näher brachte? — Ihn ſchwindelte, vor 
ſeinen Augen tanzten in bläulichen Nebeln grell⸗ 
rote Funken, er mußte Luft ſchöpfen, zur Be⸗ 
ſinnung kommen, und barhäuptig, wie er war, 
ſtürzte er in den Park hinaus. 

Mit auf die Bruſt geſenktem Kopf, ohne 
rechts und links zu blicken fchritt er haſtig über 
den feuchten Gartenweg. In wüſtem, ſchwindel⸗ 
erregendem Chaos, gleich einer entfeſſelten Flut 
ſtürmten Gedanken und Empfindungen in ſeinem 
Kopf, in ſeinem Herzen, welches von einer 
einzigen, nagenden, ſchmerzenden Unruhe erfüllt 
ſchien, in der er zu erſticken glaubte. Konnte 
er ihr, nach dem was vorgefallen war, noch 
unter die Augen treten? War es nicht das 
Beſte, daß er das Schloß verließ, gleich, auf 
der Stelle, ohne ſich auch nur von jemand zu 
verabſchieden? — Wem lag denn überhaupt 
an ſeinem Bleiben? Dem Fürſten. Aber auch dieſer, 
fuhr Max fort, ja wenn er auch nur ahnen ſollte, 
daß er, der Namenloſe, es gewagt hatte, ſeine 
Augen zu ihr, ſeiner fürſtlichen Nichte, der 
Erbin eines ſtolzen Titels zu erheben, würde 
feine ſofortige Entfernung verlangen, und nur 
dem Umſtande, daß jenem armen Kranken auch 
nicht der Gedanke einmal kam, als könne ſo 
unerhörtes geſchehen, verdankte er den Wunſch, 
ihn zu halten, verdankte er vielleicht die Zu⸗ 
neigung dieſes Mannes. Oh, über dieſe hoch⸗ 
geborenen Leute, mit ihren wunderlichen Be⸗ 
griffen von dem Rechte menſchlichen Em⸗ 
pfindens! — Sie vergeſſen, das das Blut in 
den Adern aller das gleiche iſt, die Materie die⸗ 
ſelbe und auch der Muskel, Herz genannt, mit 
ſeiner unerforſchten, geheimnisvollen Seelenwelt 
bei allen Individuen der menſchlichen Race das 
gleiche bleibt! Jener Kranke, an feinen 
Rollſtuhl gefeſſelte Mann begriff alles, und be⸗ 
herrſchte mit ſeinem klaren geläuterten Verſtande 
jedes Gebiet der Kunſt und des Wiſſens, nur 
die Möglichkeit, daß in dem Herzen ſeines Ge⸗ 
ſellſchafters eine Neigung für ſeine fürſtliche, 
durch Rang und Geburt ausgezeichnete Nichte 
entſtehen und ſich entwickeln konnte, verwarf er 
als etwas Unmögliches mit genau derſelben 
Entſchiedenheit, wie jeder andere ſeiner Standes⸗ 
genoſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Btſſer als 
bei jedem anderen 
Frühſtick 


gedeihen die Kleinen, 
wenn fie Kathreiner’s 
Malzkaffee mit Milch 
gekocht bekommen. das 
iſt hundertfach erprobt! 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 1901 
bis. einſchl. 31. März 1902 iſt die 
Anfuhr der Gaskohlen, die Abfuhr 
von Kaltihlamm, ſowie die Lieferung 
der für die Gasanſtalt erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Gasröhren, ſchmiede⸗ 
eiſernen und gußeiſernen Verbindungs ⸗ 
ſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes und ver⸗ 


Zzinktes Eiſenblech, Weichblei, Piafjava- 


beſen, denat. 95 pCt. Spiritus, Blei⸗ 
weiß, Mennige, Maſchinenöl, Leinöl⸗ 
firnis, Kienöl, Wagenfett und prima 
gebrannter Stückkalk, ſämtliche Waren 
in beſter Qualität, zu vergeben. 
Schriftliche Angebote hierauf, wohl⸗ 
verſchloſſen, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, werden 
bis 
Montag, d. 18. März d. Js., 
vormittags 11 Uhr, 


im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
entgegengenommen, woſelbſt auch die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten 
im Beiſein der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 5. März 1901. 


Der AR 
Hypotheken⸗, Eredit:, Kapital: und 


Darlehn Suchende erhalten ſofort 
günſtige Angebote. Proſpekt gegen 
Marke franko. Deutsche Ver- 
kehrs - Gesellschaft Kessler 
& Co. Dortmund. 

mE Vertreter geſucht. BE 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Januar⸗ 
März beginnt am 13. d. mts. Die 
Herren Hausbeſitzer werden erſucht die 
zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Be- 
amten offen zu hallen. 

Thorn, den 11. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Theerverkauf. 


Unſere Gasanſtalt hat 


ca. 1100 Faß Theer 


zu verlaufen. 

Die Bedingungen liegen im Ge— 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus und 
werden auf Wunſch in Abſchrift zu⸗ 
geſandt. 

Angebote werden daſelbſt 


bis 22. März er., 
vormittags I Uhr | 


entgegen genommen. 
Thorn, den 8. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Achtung: Messina - Apfelsine 


Jeden Freitag auf dem Wochen⸗ 
markte wird das Did. Apfelſinen, 
Zitronen, Mandarinen u. ſ. w. mit 
13 Stück bei mir ausgezählt. 

Ad. Kuss, Stand: Eing. z. Rathauſe. 


Man bittet dieſe 
Schutzmarke u. Unter- störungen, Nopfſchmerz, wenn er vom Magen her⸗ 


ſchrift zu beachten. rührt Le. ꝛc. 


Bere 
werden grob zerſtoßen u 1000 Gem. gopercent. Weinſprit drei Tage hindurch diert 
hievon abbdeſtillirt. Im Ba gewonnenen Deiti 
— U rothes Sandelholz mus, Enzian⸗, hebabarber⸗Roltterwurzel je ein und 
b n gut 


Altbekanntes, unentbehrliches Hausmittel. 


Magentropfen | 


Wien, I. 


In Thorn: in der Apotheke. 


Mariazeller 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei 
Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, berdauungs⸗ 


Hunderte von Zeugniſſen! 
Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung SO Pf., Doppel⸗ 
flaſche Mk. 1,40. Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, 
Apotheke „Sum König von Ungarn“, 

Die Mariazeller Magentrepfen jind echt zu haben: 


tangsvorschrifs Auis-, 3 Jenchel⸗Samen, von jedem eit und dretotertel G 


rt (au. 
t werden Atos 1 Gen 


ſammt gro leineet 8 Tage hindurch digerirt gelaugt. 
2 und filtrirt. Product 750 Ger. Hanne. 


Gesunde, feinste 


empfiehlt 
A. 


egetengtj⸗ 
een 


MAZURKIEWICZ. 


Blutapfelſinen, 
a 550 128 Pin. 0e Frucht, 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, in der 2. 

Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 

vom 1. April 1901 ab zu vermieten. 
Robert Tilk. 


Wohnung 
Schulſtraße Nr. 15 111. Etage, be» 
ftehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
n ruhige Miether p. I. 4. 1901 zu 
vermiethen. Soppart. Bacheſtr. 17. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Wiese. 
Mauerſtr. 61 iſt eine lleine Woh⸗ 
nung zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


1 schöne Parterrewohnung 


von 4 Zimmer, Küche und Zubehör 
umſtändehalber zum 1. April billig 
zu vermiethen. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kl, Wohnungen 5. Je. "oe 


d. Is. zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 24. 
Krause. Zwangs-Verwalter. 


1 Iunmöbl. Parterrezimmer zu 
vermieten Strobandſtraße 11. 


nung 3. Etage zu vermieten. 
Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


1 Balton-Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Erdgeſchoß Schul⸗ 
Wohnung beate 40 bb 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 52. 


Mittelwohn. z. verm. Strobandſtr. 8. 


penſion für Unaben 


bei R. Scheffler Breiteſtr. 20. 


Zwei Läden 
und zwei Wohnungen i. III. 
Etage 5 u. 6 Zimmer find in um. 
Neubau Breiteftraße p. 1. April noch 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


Ein Laden, 


in beſter Geſchäftslage, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft vaſſend, billig vom 1. 4. zu 
vermiethen. Näh.: Alter Markt 27, III. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der, Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


